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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 


Oklahoma. 

Shelly, Waſhita Co., 5. Mai. 
Wir haben hier in unſerer neuen Hei— 
math durch Gottes Gnade ſchon recht 
viele ſchwere Arbeit verrichtet. Auf ei— 
ner neuen Anſiedlung weiß man faſt 
nicht, was man zuerſt thun ſoll. Es 
ſoll gepflügt, gebaut und gepflanzt 
werden, und das Schlimmite dabei ift, 
dab die Taſchen fat immer leer find, 
aber ih muß fagen, ich bin, Gott fei 
Rob und Danf, mit meinem Taufch jehr 
zufrieden. Es hat bei uns jehr ſchön 
und oft geregnet, und diejenigen Ge— 
jchwifter, die jchon eine Anzahl Acres 
Meizen haben, find über manchen Berg 
hinüber; wir müſſen aber noch ein 
Jahr zufehen. Es geht wohl etwas 
fnapp her, aber wir find noch nicht ver— 
laſſen worden, Gott ſei Danf, es hilft 
nod) immer Einer dem Andern. Das 
Land ift Hier faſt alles aufgenommen. 
Was uns jebt das nöthigite zu fein 
fcheint, ijt die Eifenbahn und wir den— 
ten nicht fehr lange mehr darauf war— 
ten zu müſſen. Uebrigens wollen wir 
alles unferm Herren und Heiland über: 
laſſen, und auf feine Gnade trauen, 
und ihm folgen, denn einmal heißt es 
auch zu uns: Du wirft fterben und 
nicht leben, und wohl dem der dann 
ein Haus hat im Himmel, das nicht 
mit Händen gemadt. Der Herr zeigte 
und auch wieder, daß wir hier feine 
bleibende Stätte haben, indem er den 
alten Bruder Nidel und Bruder C. 
Richert aus unferer Mitte genommen. 

Zum Schluß grüße ich alle lieben 
Geihmwifter in Kanſas, und aud in 
Kußland; ich habe in Rußland zwei 
Brüder und eine Schweiter die ſich gar 
nicht hören laſſen. Daß unfer Bruder 
Bernhard Neimer und der alte Schwa= 
ger Warkentin geitorben find, werden 
fie wohl gehört haben, und wir können 
nicht wiſſen ob wir nicht bald nad) ge= 
ben, darum wachet! 

Abraham Neimer. 





Golorado. 

Gable, 6. Mai. ES wird vielleicht 
manchen Leſer interefjiren, etwas von 
hier zu erfahren. Wir hatten hier ei— 
nen ſchönen Winter, obwohl das Qued- 
filber einige Male bis 10 Gr. unter 
Null Sant. Schade daß es zu troden 
war. Das Wintergetreide hat darunter 
gelitten. Obwohl einige Felder noch 
eine mittelmäßige Ernte ergeben kön— 
nen, wenn der liebe himmlische Vater 
ferner Seinen Segen dazu giebt, fo 
find doch die meilten Felder fo, daß es 
fi nicht Lohnt fie Stehen zu laffen. Ich 
hatte 14 Ucres Weizen, wovon nur zwei 
Acres das Stehenlafjen lohnen. Wir 
hatten den 30. April Regen und Schnee, 
der die Erde ſechs Zoll tief einnäßte. 

Neulih ſchrieb Jemand in der 
„Rundſchau“, daß wer hier ein Jahr 
lang zufegen fanı, fein Austommen 
findet. Bis jegt hat es aber noch Kei— 
nem zugereicht. ch bin einer von den 
Erften die hergezogen find und mir hat 
es noch nicht zugereicht, und dem Be— 
treffenden auch noch nicht. Uebrigens 
glaube ih, daß wer es jo madt, wie 
der liebe Heiland jagt: Trachtet am er— 
ften nad) dem Reich Gottes und nad) 
feiner Gerechtigkeit, jo wird euch das 
Andere alles zufallen,“ der wird hier 
auch fein Austommen finden. 

Während ich diejes fchreibe, fliegen 
meine Gedanten über das große Welt: 
meer zu den lieben Freunden in Ruß— 
land. Ich ftatte ihnen hiermit einen 
Gruß ab und zwar zuerft an den lieben 
Ontel und Tante Peter Falten und 
Kinder in Hleefeld; und an die Tante 
Jacob Görz in Lichtfeld, wie auch an 
Vettern und Nichten. E3 diene ihnen 
zur Nachricht, daß wir, Gott fei Dant, 
ziemlich gefund find, und aud) die lie— 
ben Eltern in Nebrasta find nad alter 


Art gefund. Sollten dieſe Zeilen auch 
Ontel und Tante Gerhard Friefens zu 
Geſichte kommen, jo find auch fie von 
uns gegrüßt; die Tante ift meiner 
Mutter Schweiter und wir möchten 
aud) gerne ihre Adreſſe willen. Nach 
meiner Meinung find fie nach Memrik 
gezogen. Nun muß ich noch zu den 
Onkeln, Tanten, Vettern und Nichten 
meiner I. Frau fommen und ihnen ei» 
nen Gruß abitatten; ich kenne fie zwar 
nicht von Angefiht und weit auch nicht 
wie viele da find, möchten aber doch 
einmal Briefe von ihnen erhalten. Die 
lieben Schwiegereltern Bernhard Krö— 
kers find gefund. Der liebe Gott wolle 
uns allefammt bereiten, daß wir uns 
einst zur Rechten Gottes alle wiederfe- 
hen. Noch einen Gruß mit Pjalm 126. 
Von eurem geringen Mitpilger nad 
Zion, Peter J. Fat. 


—— — 


Canada. 


Manitoba. 

Morris, 1. Mai. Wir haben in 
letter Zeit recht viel Trüblal erlebt. 
Den 15. April ftarb unfer zwei Jahre 
altes einziges Töchterchen am Schar— 
fachfieber, welches hier im Dorfe Rofen- 
hof zahlreiche Opfer gefordert hat. Seit 
Neujahr find zwölf Kinder geitorben. 
Drei Doppelbegräbnifje fanden ftatt, 
eins in einer Familie, nämlich bei D. 
G. Thiefjen; dieſe beiden Kinder ſtar— 
ben nur vier Stunden aus einander. 
Bei Corn. Loewens find alle drei Kin— 
der geftorben. Die zwei legten nur eine 
Woche aus einander nad) 22= und 21⸗ 
ftündiger Krankheit. So geht der Herr 
mit Manchen recht Schwere Wege. 

Meine I. Gattin fam mwährend der 
6tägigen Krankheit unſers Töchterchens 
mit einem Söhnlein ins Wochenbett. 
Ich Hatte einige Tage vorher das Un— 
glück gehabt, vom Dorföbullen nie— 
dergeftoßen und an der Bade erheb- 
lich verlegt zu werden. Sie ſchwoll der— 
artig an, daß der ganze Körper in Mit- 
leidenfchaft gezogen wurde, und ich 
meine franfen Angehörigen nicht nad 
Wunſch ſelbſt bedienen konnte. Nest 
find wir auf dem Wege der Genefung. 

Die Witterung war im April fo naß, 
daß bis jegt noch nicht viel geadert ift. 
Gegenwärtig jedoch herricht das beite 
und trodenjte Wetter, recht warme 
Tage mit viel Wind. Die Straßen 
waren eine Zeitlang wegen tiefen Ko— 
thes faft unpaflirbar. 

Obwohl die Flüffe nicht fo hoch an— 
geihwollen find wie voriges Jahr, jo 
war unfer Flüßchen doch jo hoch, daß 
die Brüden eine Zeit lang nicht paſſir— 
bar waren. Das Waller fam dieſes 
Jahr jeltfamer Weile alles aus dem 
Norden, wo unfer Fluß entiprinat, 
während es fonft, wenn’s hoch fommt, 
aus dem Ned River aniteiqt. 

Ich möchte jehr gerne mit dem I. On— 
fel Bernhard Dück in Rußland, deſſen 
Schreiben ich in der „Rundſchau“ gele- 
fen, oder mit den Vettern einen Brief: 
wechjel führen, aber meine beiden letz— 
ten Schreiben an Better Joh. T. D. 
find nicht beantwortet worden, obwohl 
ich von der Ankunft des eriten Briefes 
unterrichtet wurde. Von der Karte, 
welche ih im April 1893 fandte, weiß 
ih nicht ob fie Hingefommen ift. Die 
Fortſetzung des hiefigen Familienver— 
zeichnifjes möchte ich gerne dem I. Ontel 
zuftellen, wenn mir nur etwas mehr 
Muth dazu dur Beantwortung meiner 
Briefe eingeflößt würde. Schließlich 
noch Grüße an alle Freunde. 

Joh. R. Did. 





Morden, 7. April. Das ſechs 
Jahre alte Töchterchen Maria meines 
Bruders Heinrih Thiefen, neun Mei: 
len von Gretna wohnhaft, fam unlängft 
auf qualvolle Weife ums Leben, indem 
es bei lebendigem Leibe verbrannte. 
Sie hatte ſich mit zweien ihrer Schwe— 
tern zum Vater aufs Feld begeben, 





wojelbft ein Feuer angezündet war, 
und wollte dasjelbe mehr anſchüren, 
wobei das Kleid in Brand gerieth und 
als der Vater herzukam, ftand das Kind 
in Flammen. 

Das unglüdlihe Kind Hatte 17 
Stunden lang die qualvolliten Schmer= 
zen zu erdulden, ehe es der himmliſche 
Vater zu ſich nahm. 

Als mein Bruder feinem brennenden 
Liebling das mwollene Tuch vom Kopfe 
riß, wobei er fich die Hände verbrannte, 
jagte fie: „Water ich werde e3 nimmer 
thun.“ Aganetha erlitt auch einige 
Brandwunden, als fie ihre Schmweiter 
zum Waller jchleppen wollte. 

Franz Thiejen. 





Saskatchewan. 

Roſthern, 9. Mai. Liebe „Rund— 
hau“! Durch dich will ich den lieben 
Freunden nahe und ferne ein Lebens— 
zeichen zulommen laſſen. Nachdem der 
beitändige Winter endlich feinem Ende 
ih näherte, trat liebliches Wetter ein, 
und zwar jo, daß ſchon bereit3 am 10. 
April mit dem Einſäen der Saat be— 
gonnen wurde, das heißt nur Säen, 
Pflügen geht fo zeitlich nicht. Schnee 
und Froſt geboten jedoch noch eine 
Mode Einhalt, dann aber befamen 
wir es eine Zeitlang wirklich zu Heiß. 
Es fühlte aber allmälig ab, und legte 
Nacht, au Heute Morgen, fiel Schnee, 
was der Saat jehr zu gute kommen 
wird. Einen Tag beim Aufthauen reg» 
nete es jehr Schön, auch war Gemitter 
dabei, ſonſt aber ift es hier troden und 
windig beim Einjäen, gewöhnlich etwas 
zu troden. Allem Anjchein nah muß es 
einft hier eine Zeit gegeben haben, wo 
es nicht an Feuchtigkeit fehlte, denn faſt 
überall auf der Prärie wachſen Erdbee- 
ren, die jeßt feine Frucht tragen, auch 
ift der Raſen der Prärie auf großen 
Streden vom Präriefeuer tief ausge: 
brannt. est bleibt das Gras immer 
zu kurz zum Heumaden. Heu machen 
wir in den Marfchen, wo mannhohes 
Gras wächſt; es giebt auch Marſche, die 
fumpfig find, wo fein Gras wächſt. 
Andere Bertiefungen find mit Bappeln 
und Weidenfträuchern bewachſen. Weis 
denbäume habe ic in Canada no) nicht 
gejehen. In der Nähe der Flüße wach— 
fen Bappeln auf ebenem Lande, auch 
auf Hügeln, viele find durchs Feuer 
das alljährlich die Prärie ſchwärzt, ohne 
daß der Raſen ausbrennt, verdorrt. 
Aus allem fchliege ich, daß ſich dieſes 
Land jetzt in einer Zeit der Trodenheit 
befindet. 

Die Colonie dehnt ſich mehr aus, 
immer noch fommen Anfiedler, auch die 
Station wird diejes Jahr Fortichritte 
machen, indem jich mehr Händler hier 
niederlafien. Alles zeigt Fortichritte. 
Die ältern Anfiedler fonnten ſchon mehr 
in cultivirtes Land ihre Saat beftellen, 
das ich gegen Dürre befier hält. Der 
liebe Gott möge zu Allem Gedeihen ges 
ben. 

Noch diene unfern Freunden zur 
Nachricht, dat unfere aus zehn Seelen 
beitehende Familie gefund ift; wir war— 
ten noch immer ſehnlichſt auf Briefe. 

Abraham H. Friejen. 





— Am 15. April d. J. feierte die 
Elbinger Mennonitengemeinde das Feſt 
ihres 25jährigen Beitehens. Die Ge- 
meinde hatte fih in frühern Jahren an 
die Königsberger Mennonitengemeinde 
angefchloffen und war von 1357—1869 
Filiale von Danzig. 


Gemeinde, eine jelbitftändige Gemeinde 
berzuftellen und die nicht unbedeutenden 


digers zu bringen. Die Gemeinde führte 
Mennonitengemeinde,” und fonnte dar— 


nad ihr 25jähriges Jubiläum feiern. 


&.] 








In diefem Jahre, 
aber entſchloſſen fich die Begründer der 


Opfer für Anftellung eines eigenen Pre 


feit diejer Zeit den Namen: „Elbinger| 


QAußland, 


Katerinofta, 10. April 1894. 
Wir haben hier einen fehr trodenen 
Frühling, trogdem ſchmückt das einge- 
füete Getreide die Felder mit herrli— 
chem Grün. Die Getreidepreife Jind 
hier jegt noch niedriger als im vorigen 
Kahre. Weizen preift 4-5 Rbl. per 
Tſchtw. Wir haben aber eine ſolch ge- 
fegnete Ernte gehabt, daß doch ein gu— 
ter Erlös folgt. 

Iſaak Düken, Jacob Funken, ſowie 
alle Freunde meiner Eltern ſind hier— 
mit von ihnen gegrüßt, ſie ſind gegen— 
wärtig ſchön geſund; heute ſind Iſaak 
Krahnen von Neu⸗Chortitz bei ihnen zu 
Saft. Wünſche allen Verwandten im 
fernen Amerifa gute Gejundheit und 
bitte fie um Lebenszeichen. 

Franz Koh. Funk. 


Kaminka, 13. April. Unfer Leben 
währt 70 Sabre und wenn es hoch kommt, 
fo find e3 80 Jahre und wenn es köſt— 
lich gemwefen, fo ift es Mühe und Arbeit 
geweſen. Bi. 90, 10. Diefes beitätigte 
fih auch wieder, indem es dem gütigen 
und allmeifen Gott gefallen hat, unfern 
l. Vater Peter Neufeld, nachdem er 
obiges Alter Schon 2 Jahre und 10 
Monate überfchritten hatte, durch den 
zeitlichen Tod in fein himmlifches Freu- 
denreich zu verſetzen. Der I. Vater en- 
digte feine irdiſche Laufbahn am 9. April 
d. %. mit einem felten Vertrauen auf 
Gott, nachdem er ſchon faſt den ganzen 
Winter kränkelte. Das Leichenbegäng- 
niß fand am 11. April Statt. Die Lei- 
chenrede wurde von Franz und Heinrich 
Willer gehalten. Franz Willer ſprach 
über den 90. Pſalm von des menfdli- 
chen Lebens Hinfälligteit. Heinrich Wil- 
(er hatte zum Tert aus dem Ebräerbriefe 
da3 4. Gap. gewählt, und ftellte es recht 
ernftlich dar, dak wir die Verheißung, 
einzufommen zu feiner Ruhe, nicht ver= 
fäumen, und unfer feiner dahinten 
bleibe. 

DObiges diene meinem I. Schwager 
und Schweiter Cornelius Grunau und 
Onkel Kohann Neufeld, welch Tekterer 
von Nepluof nad Amerika 309, wie 
auch allen Freunden und Belannten, 
welche fich feiner erinnern, hüben und 
drüben, zur Nachricht. 

Schließlich danke ich noch einem Je— 
den für alle dem Vater erwiejene Liebe 
und Wohlthaten, in gefunden al3 auch 
in franten Tagen; der Herr wolle e3 
vergelten in alle Ewigteit. 

Peter Neufeld. 





Aleranderfron, 13. April 1894. 
Koh. Töws, der fih im Jahre 1857 
in Aleranderfron angefiedelt, faufte ich 
die Wirthiehaft ab; er zog dann auf 
Pachtland und ſeit der Zeit habe ich 
nichts don ihm erfahren, er ſoll nad 
Canada ausgewandert fein. Wenn be= 
ſagter Töws noch lebt, oder fein Sohn 
Kohann aus eriter Ehe, fo bitte ich um 
ein Lebenzzeihen; auch Koh. Did und 
Cor. Löwen, Beide aus Aleranderfron, 
find hiermit Herzlich von mir gegrüßt. 
Bitte fie und auch Andere, die fich mei— 
ner erinnern, etwas von ſich hören zu 
laſſen, wie der Onfel meiner Frau, Bet. 
arg und deſſen Kinder, fr. Nikolai— 
dorf. 


in dem Gouvernement Jekaterinoslaw, 
was Landwirthichaft, Handel, Indu— 
ftrie betrifft, jo vieles geändert, und 
manches zu einer Volltommenheit, im 
Vergleiche mit den früheren Verhält— 
nifien, entfaltet, wovon unfere Groß- 
väter wohl ſchwerlich geträumt haben. 
Die Zeiten find gewejen, wo der be= 
gütertere Landmann es bei der Bebau— 
ung von 10—20 Deiljatinen bewenden 
laſſen fonnte, mit deren Beaderung er 
freilich ebenjfo lange, ja noch länger zu 
ihaffen hatte, al3 er jebt mit 100—200 
Deſſjatinen geichieht. Begnügten ich 
unfere Großpäter mit einem Fleinen 
Zandantheile, To jtrebt der jetzige Land— 
wirth mit Anwendung aller Kräfte dar— 
nad, feine Ländereien von Jahr zu 
Jahr zu vergrößern und ertragfähiger 
zu machen, um fo eine möglichit große 
Menge Getreide auf den Markt zu brin— 
gen. Freilich wäre die raſch dor fich 
gegangene Entwidelung unferer Yands 
wirthſchaft nicht möglich gewefen, wenn 
die Entfaltung unferer einheimiſchen 
Industrie nicht gleichen Schritt mit ihr 
gehalten hätte. Aber gerade die Fabri— 
fen landwirthichaftlider Mafchinen, die 
in leßter Zeit wie Pilze aus der Erde 
Ihießen, haben am meiften zur Ent» 
widlung und Bervolllommnung unjes 
rer Landwirthſchaft mitgeholfen, indem 
fie alle erforderlichen Majchinen und 
Geräthe zu mäßigen Preiſen liefern. 
Es ift wirklich erjtaunlich, in welch kur— 
er Zeit eine Menge von Fabriken hier 
im Süden entjtanden ift, die fich fait 
ausſchließlich mit der Herftellung land— 
wirthichaftlicher Geräthe bejchäftigen. 
— So hat 3. B. die Colonie Chortik 
eine ganze Reihe Fabriken aufzumeifen; 
auch an vielen anderen Ortichaften des 
Gkaterinoslam’fhen und Taurifchen 
Gouvernements giebt es ſolche Fabri— 
fen, die zuſammen eine Anzahl von 
Mäh-: und Dreihmafchinen, Pflügen, 
Bukkern und anderen Geräthen liefern, 
daß man erftaunt, wenn fich zu all die= 
ſen Maſchinen Abnehmer genug finden. 
Und doch find all diefe Fabriken kaum 
im Stande, den jährlichen Bedarf an 
Maſchinen zu deden. Auch die Kitjch- 
fajer Yandwirthe find in der bevorzug- 
ten Lage, in ihrem Dorfe zwei Fabri- 
fen zu haben, deren Beliker, J. X. 
Friefen und J. D. Koslowski, einen 
förmlichen Wettfampf führen, um die 
preiSwürdigften, volltommenften und 
zwedmäßigften Erzeugnifje zu liefern. 
Es ift nur ſchwer zu enticheiden, welche 
von beiden Fabriken wohl den erjten 
Pla einnimmt, da beide Firmen fich 
eines guten Rufes erfreuen. 


— Der lebte Jahresbericht der Ma— 
rien-Taubftummenfchule zu Ziege in 
Südrußland, „des einzigen Kindes 
diefer Art mennonitifcher Confeſſion“ 
wie fie von den „Menn. Bl.“ genannt 
wird, theilt mit, daß an der Anftalt zu 
Anfang des Jahres drei, jpäter nur 
zwei Yehrer arbeiteten, da Lehrer Rau 
ausfchied. Dadurch fiel den andern bei- 
den die Aufgabe zu, neben ihrer eige= 
nen Claſſe auch noch abwechlelnd die 
Schüler der dritten Elafje zu bejchäfti- 
gen, eine Aufgabe, welche die beiden 
Lehrer zur Befriedigung des Commit— 
tees gelöft haben. Das bewiejen auch 
die guten Erfolge des Unterrichts auf 


* 





Aus Minnefota habe ich kürzlich von 
Yelt. Heinr. Regehr einen Brief erhal- 
ten und daraus erjehen, daß er und 


feine Eltern noch am Leben find. Dank 


für den Brief. Auch in Kanſas habe ich 
gute Bekannte, als Joh. Wall, fr. 
Alexanderkron, Heinr. Unruh, fr. 
Alexanderwohl; auch die Enſen ſind 
gegrüßt, desgleichen von ihrem Bruder 
H. Ens; er glaubt, daß ſein Bruder 
Iſaak bald wieder zurück kommt. 
Franz Klaaßen. 


— Aus den Chortitzer Colonien wird 


Zu dem Feſte hatte ſich die Kirche bis der „Od. Ztg.“ geſchrieben: Wie hat 
auf den legten Platz gefüllt. [Menn. ſich doch im Laufe der letzten 30—40 


Jahre bei uns im Süden, bejonders 


der öffentlichen Prüfung am 25. Mai 
in der Kirche zu Ohrloff.“ Als dritter 
Lehrer iſt nunmehr Heinrich Janzen 
angeſtellt worden, der ſeine Ausbildung 
zu Frankfurt a. M. erhalten hat. 
| Schüler waren 21, davon 13 Knaben 
und 8 Mädchen. Bon den vorjährigen 
'Zöglingen find zwei Knaben und ein 
‚ Mädchen ausgetreten. Neuhinzugekom— 
‚men ift ein Mädchen, jo daß jet über- 
haupt elf Knaben und acht Mädchen in 
der Anstalt find. 

Am Schluſſe des verflofienen Schul- 
jahres iſt Gerh. Klaſſen, der jeit Grün- 
dung der Taubjtummenanjtalt Vorfte- 


ten. An feiner Stelle ift Joh. Wiebe in 
Dhrloff gewählt worden. 

In der Gaffe iſt ein Ueberſchuß von 
305 Rbl. 95 Kop. geblieben. 

Jedes taubjtumme Kind, wenn es 
lernfähig iſt, wird in die Anftalt auf: 
genommen, ohne Rückſicht auf die Zah: 
lungsfähigfeit der Eltern. 

Der Bericht ſchließt mit der herzli- 
ben Bitte an die Leſer, fie möchten der 
Marien-Taubjtummenanftalt ihre bis- 
herige Theilnahme bewahren. 


—— — — 


Der Unfall der „Ems.“ 


Wir ſind in der Lage, aus einem 
Briefe eines Paſſagiers Näheres über 
die Unglüdsfahrt des Dampfers „Ems“ 
mitzutheilen, auf welchem fich, wie in 
der vorigen Nummer mitgetheilt, P. ©. 
Schröder von Hillsboro, Kan., befand, 
der den legten Nachrichten zufolge auf 
der zur Aorengruppe gehörigen Inſel 
Horta frank in einem Hofpital lag. 
Vor Yayal, Azoren, 
den 2, April 1894. 
Ich kann von Southampton aus ei— 
nige Tage leicht überfpringen. Theils 
gutes, theils böfes, theils ſtürmiſches 
Metter machten uns nicht viel zu ſchaf— 
fen. Am Gründonmerjtag fing das 
Barometer aber jonderbare Dinge an, 
das Wetter au. Gegen Abend wurde 
e3 Schlimmer. Als der Donnerftag in 
den Gharfreitag überging, mwurde die 
See jehr ftürmifh. Das Schiff, fo ſtark 
e3 auch durch den Sturm angedonnert 
und ſtellenweiſe durch die See ange- 
rannt wurde, hielt ji famos; Manch— 
mal ftodte uns der Athem etwas, aber 
ob das Schiff ſich auch auf Bauch und 
Scdulterblatt mwälzte, ob3 im Wellen 
thal lag oder hoch auf die Höhen getra= 
gen wurde, von denen man des Gijch- 
tes wegen doch feinen Umblid hatte, es 
ging noc immer weiter oder hielt ſich 
wenigitens. 
Da—grade zur Kirchenſtunde — gab 
es einen Krach und Knall, „die Welle 
war geborſten.“ Hilflos wehrte fich das 
Schiff noch kurze Minuten, und dann 
lag es, dem Orfan preiögegeben, halb 
im Waſſer, die meilte Zeit. Die Segel 
wurden in eben geriffen, die Boote 
eingedrüdt, die Geländer zerjchlagen, 
die Fenſter des Mafchinenraumes zer- 
broden, jo daß die See hineintobte, 
und wir machten uns bereit, dem Ende 
entgegen zu gehen. Der Gapitän kam 
an uns heran und fagte: „Seht ift die 
Schraube weggeihlagen. Nun wollen 
wir jehen, ob es das Schiff aushält, 
und dann muß uns Jemand auflefen 
und irgend wohin ſchleppen.“ 

So ging der Tag Stunde um 
Stunde hin. Keiner glaubte an die 
Möglichkeit einer Rettung bei dem Or— 
fan. Der Abend war jo ſchlimm, wie 
die ſchlimmſte Tagesftunde, und die 
langen Minuten der Nacht jchleuderten 
Schiff und Leute immer noch wie vor— 
ber. Man’ konnte nur immer wieder- 
holen: „Das Schiff Hat acht, neun, 
zehn, elf Stunden ausgehalten, es wird 
auch weiter durchkommen.“ 

Am nächſten Morgen legte fih der 
Orkan. Unten hörten wir die Pumpen 
gehen, die jeitdem nie zu gehen aufge— 
hört haben und deren Klang wir in al— 
len Zonarten, zu allen Tages» und 
Nachtzeiten ftetig und treulich vernom— 
men haben. Aber wir lagen wie ein 
Klo im Waller und warteten. Am 
Abend ertönte ein Freudenſchrei: „Ein 
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Dampfer!“ Er ſah uniere Nothfignale, 
kam und verftändigte fi mit uns, daß 
er, da er Vieh an Bord nad Cardiff 
habe, uns nach Queenstown ſchleppen 
wolle. O, die fröhlichen Gefichter! Am 
frühen Morgen kamen noch zwei 
Dampfarchen, die auch helfen woll— 
ten, aber dankend abgelehnt wurden 
und ſomit nach einer Beſuchsſtunde wei— 
ter fuhren. 

Als nun aber der erſte Dampfer zur 
Rettungsthat erſchien, waren See und 
Wind ſchon wieder toll. In weiten 
Bogen umtreifte er uns, aber es blieb 
bei Signalen, und da der Dampfer 
beim Warten feine Kohlen nicht auf— 
brauchen durfte, jo ging er davon, 
nachdem er 24 Stunden bei uns geblie- 
ben war. 


auf einige Stunden mwindftill. Die See 
legte fih und es war ein jeltfames 
Schaufpiel in der Nacht — es war von 
12 bis 4 Uhr — die halbe Mannſchaft 
auf und im Waſſer liegen zu fehen, bis 
mit Stahltrofien und Ketten eine 
Schleife geichaffen wurde, die einen 
Flügel der Schraube feithielt und ihre 
Umdrehung verhinderte. Wir hätten 
feine fünf Minuten weiterfahren kön— 
nen, ohne daß das Schlimmſte ſich er— 
eignet hätte. Kaum waren die Leute 
oben, fo fing der Sturm wieder an. 
Wir waren in Sicht von Flores, wo ed 
feinen Hafen giebt. Da riß die See 
unfern Schlepper von uns los. Er— 
neute Anftrengung. Diefer legte Tag 





Und der Sturm blies, und) fer Schiff und die Mafchine der 


hat, fo glaube ih, unfere Nerven, un: 
Wild» 


— 


die See tobte, und das Schiff ſtand flower“ bis auf's Letzte aufgebraucht. 


am Kopf. Wir trieben, vom Sturm 


geblaſen. Sie Sonne ſtieg und ſank 
wieder; aber kein Segel, keine Rauch— 
wolke. 

Nun waren wir nach Süden über 
die transatlantiſchen Fahrſtraßen hin— 
ausgetrieben worden, wo es öde iſt. 
Der Capitän ſelbſt rechnete nicht mehr, 
irgend einen Dampfer anzutreffen. 
Nun hieß es warten, bis der Viehdam— 
pfer, der uns verlaſſen, Nachricht nach 
England brächte und dann vielleicht 
von Bremen ein Dampfer zu unferer| 
Auffindung entſandt würde. Das 
ſchien die befte Ausjicht — wenn das 
Schiff hielt. Denn allmälig wußten 
wir mehr, als die Officiere uns willen 
laſſen wollten. Es jtellte ſich auch her— 
aus, daß die Schraube nur abgeknickt, 
aber nicht abgeſchlagen war und noch 
hing, was ſpäter recht unangenehm 
werden ſollte. Und ſo lagen wir an 
dieſem erſten nebligregneriſchen ruhige— 
ren Tage, an dem das Schiff ſomit un— 
terſucht werden konnte, in der Waſſer— 
wüſte, als ſich der Nebel an einer klei— 
nen Stelle des Horizontes hob. Und 
hinein in die Lücke ſegelte, 12 bis 14 
Seemeilen entfernt, ein kaum ſichtba— 
rer kleiner Dampfer. Es ſchien kaum 
glaublich, aber es war eine Ausſicht. 
Beide Kanonen los! Und wieder und 
immer wieder, denn das Schiff fuhr 
anſcheinend von uns fort. Der Nebel 
legte ſich und hüllte uns wie in ein 
Leichentuch. Da plötßtzlich trug der 
Wind mit einem Male uns einen Ge= 
ruch von Petroleum zu. Alle wohlge- 
rüche Arabien: müfjen der Mehrzahl 
der Paſſagiere ſchwach gegen dieſen 
Oelgeruch geweſen ſein. „Ein Petro— 
leum-Dampfer!“ ſchrieen Mannſchaft 
und Reiſende. 

Und es entwickelte ſich alsbald aus 
dem Nebel ein leidlich großes Schiff 
mit einer Beſatzung von nicht mehr als 
12 bis 14 Mann. In wenigen Minu— 
ten hatte er fein Boot herunter und 
war bet und. Bon Zaudern feine 
Rede. „Ich helfe Ihnen und jchleppe 
Sie, wenn mein Schiff e3 vermag.” 
Und treulich hat er es gehalten. Leider 
wurde es bald die Frage, ob wir es 
aushalten würden. Wir jchidten ihm 
acht Heizer hinüber; die Trofjen, theils 
ftarte Manillataue, theils Anterfetten 
und Stahlfeile, wurden mit mehr oder 
weniger Erfolg von unſerem Stiel 
über fein Hintertheil geleitet — und die 
Zufriedenheit, als wir uns, wenn auch 
ganz langjam, wieder in Bewegung 
fühlten! 

Nah Halifar wäre es über 1000 
Meilen geweien und jchwierigfte Schiff- 
fahrt, Klippen, Sturm, Nebel und an 
dere Gefahren in Fülle, nach New York 
und England ca. 1300 Meilen. Das 
hätte die „Ems“ kaum ausgehalten. 
Sp wurde der nächſte Hafen, die Azo— 
ren, gewählt, Fayal hieß die Lofung. 
Und feinen Moment zu früh waren wir 
im Schlepptau. Nah 114 Stunden 
bließ der Wind wieder derart, daß gar 
feine Möglichkeit zum Webernehmen der 
Taue gewefen wäre. Und fo find mir, 
mit Ausnahme von 3 bis 4 Stunden, 
in ſchwerem Wetter, Nordmeit und 
Ihäumender See, von dem Heinen Bel: 
denboot geichleppt worden, bis wir 
heute nach vielen Fährlichkeiten die Azo— 
ren in diden Wolken uns zur Seite ha- 
ben. 

Aber es war nicht fo einfach. 
Schraube, die wir leider nicht verloren 
hatten, begann Jich zu dDrehen—auf ihre 
eigenfte Weife—fobald wir im Schlepp- 
tau waren. Fiel fie ab, fo fonnte fie ung 
Kiel und Steuerruder zerfchlagen. Der 
Gapitän war jchon feit 7 Tagen nicht 
aus Kleidern und Stiefeln gekommen. 
Die Schraube fiel aber nicht, dafür 
drehte fie fich weiter und donnerte an 
die Hintere Schiffswand. MAIS wir 
glaubten, fie müßte nun endlich die 
Schiffswand zertrümmern, wurde e3 


’a 
ie 


Details find unnöthig. Die Erwartung 
des Schlimmen hat noch mehr Wucht, 
als das Ereigniß jelbit. 

Geftern glaubte der Gapitän nod, 
er könne bis zur Infel San Miguel 
fahren, wo in Punta Delgada tele= 
graphiſche Verbindung iſt. Uber es 
ſcheint doch kaum möglih, und ihr 
müßt einen Tag länger in Unruhe blei- 
ben, bis wir ein Privat Fahrzeug auf: 
treiben fönnen. 

Aber wenn die Wildflower die zwei 
bon den Schüffen, melche zu ihr dran= 
gen, nicht gehört Hätte! In unjes 
rer ganzen Schlepsfahrt jeit 9 Tagen 
haben ‚wir grade ein Schiff gefehen. 
Welch eine Dede in diefer Ede des 


Oceans! 


— — — 


Das LCand der Wunder. 


Wenige Flüſſe der Erde können fich, 
was Gefchichte anbetrifft, mit dem Nil 
meſſen. Von jeher ift er die große 
Schlagader von Egypten geweſen. 

Er entipringt in einer Gegend, wo— 
hin erſt jeßt menjchliche Forſchung lang— 
jam vordringt. Seine großen Waſſer— 
mafjen werden durch zwei abejjiniiche 
Ströme gebildet, die im Lande Nubien 
zulammenfließen. Nach einem Lauf in 
Schlangenwindungen, dabei prächtige 
Fälle bildend, erreicht er, nordwärts 
fließend, Kairo. Dort theilt er fih in 
zwei große Arme, welche jeine berühmte 
Inſel, das Delta bilden. Mitte Juni 
fangen die Waller des Nil an zu ftei- 
gen, Mitte September fallen fie wieder. 
Diefer Ueberſchwemmung verdankt 
Egypten feine Fruchtbarkeit. 

Die Nilufer find von malerifcher 
Schönheit. Die öftliche Seite, nach dem 
arabiſchen Golf Hin, wird von hohen 
Bergen eingerahmt, die aus vielfarbi« 
gem Granit, Porphyr und Marmor 
beitehen. Wenn die Sonne fie beleuch- 
tet, blendet die Farbenpracht das Auge. 
Unter den vielen Inſeln, die aus dem 
Fluſſe Ihimmern, ift der Garten der 
tropifchen Zone, „die Blumeninfel,“ 
befonders lieblih. Herrlich fteigt das 
alte Theben, die einftige Hauptitadt 
der Pharaonen, und die älteite Stadt 
der Welt, vor dem Blid des ftaunenden 
Neifenden auf. In majeftätifcher Un— 
ordnung liegen dort Säulen und Obe— 
listen von 100 Fuß Höhe am Boden. 
Bon dem berühmten Labyrinth ift nicht 
viel übrig geblieben. 

In diefem wunderbaren Land erwies 
der Gott, deflen Name „Wunderbar“ 
iſt, fich als der Herr über alle Götter, 
indem Er Sein Volk durch herrliche 
Thaten und Zeichen aus der Hand des 
trogigen Pharao und aus der elenden 
Knechtſchaft errettete. 


-—— 


— Ein durch feine treffenden Bemer— 
fungen berühmter fchottifcher Prediger 
befuchte einmal einen fterbenden Kame— 
raden, der in den Tagen der Gefund- 
heit mehr als er gefollt zurüdgezogen 
gelebt hatte. Sein Reden war nur noch 
ein Flüſtern, aber auf feinem Angeficht 
war Freude. 

„sc wollte,“ fagte er, „ich hätte eine 
laute Stimme, daß ich den Herrn loben 
fönnte, wie ich möchte.“ 

„Lieber Bruder, du hätteft den Herrn 
loben follen, jo lang du noch eine hat= 
teſt,“ war des Beſuchers zutreffende 
Antwort. 

In einer Ansprache über das Wort: 
„Ich bin das Brod des Lebens,“ jagte 
er einmal: „O köftliches Brod! Die 
Patriarchen und Propheten haben von 
diefem Laib gegeſſen und haben feinen 
Biſſen harte Rinde daran gefunden. 
Die Apoftel und die Märtyrer haben 
davon gegeflen und zwar viele Jahre 
lang und haben niemals ein Stüdchen 
Schimmel daran gefunden. Und aud 
ic armer, alter Bill darf davon effen 
und jatt werden.” 








O feliger $Srühling der 
Pfingiten. 


O jeliger Frühling der Pfingiten, 
Wie bift du entihmwunden jo weit! 

Wo bleibit du in dieier geringiten 
Und zwiefach erftorbenen Zeit? 

Komm wieder, die Gläubigen warten 
Und hängen die Häupter fo müd, 

Durchmwehe den ſchmachtenden Garten, 
Steh’ auf, wie im Nord jo im Süb! 





Komm wieder in heil’gen Gemittern, 
Komm wieder in fäujelndem Weh'n, 

Die Trogigen fomm zu erfchüttern, 
Die Zagenden fomm zu erhöh’n, 

Was ihmutig, das werde gereinigt, 
Verjüngt, was gebrechlich und alt, 

Was jtreitet, das werde vereinigt, 
Dein ift ja noh Macht und Gewalt! 


Durchrauſche die Höhen und Tiefen, 
Durchmand’Ie jo nahe wie fern, 

Daß feine Gewürze dir triefen, 
Die Kirche, den Garten des Herrn; 

Und ftreifft du auf jegnenden Pfaden 
Mild auch ein zerftoßenes Rohr, 

So hebe, du Tröfter, in Gnaden 
Auch mid aus dem Staube hervor. 

Karl Gerof. 


— — 


Er bezahlte ſeine Ueberfahrt. 


Die Sonne war ſchon untergegan— 
gen, aber die in Weſten ſich zuſammen— 
ballenden, auf Sturm deutenden Wol- 
fen waren an ihren unteren Rändern 
feuerroth gefärbt. Im Oſten ftiegen 
die grauen Schatten der Nacht am Him- 
mel empor, und nur hier und da ſchim— 
merte bereit mit mattem Glanze ein 
Stern dur das Dunfel. Es wehte ein 
ziemlich jtarfer Wind, fo einer, den die 
Seeleute Halbiturm nennen; das Waſ— 
fer brach fich in furzen, zornigen Wel« 
len, die in ihren Bertiefungen dunkel— 
grün, auf den flodigen und ſchaumſprü— 
henden Känmen aber jchneeweik ausſa— 
hen. Ganz in der Ferne gegen Süden 
bezeichnete eine ſchwache, bläuliche Linie, 
die nur das erfahrene Auge des See- 
manns als Land unterfcheiden konnte, 
die Küſte von Frankreich, während an 
der entgegengefegten Seite die Kalkberge 
bon England ſchwach durch das ent— 
Ihwindende Dämmerlicht glänzten. 

Das ftattlihe Schiff Falk jegelte mit 
dem Winde feinen Kurs, Amerika zu. 
Die Vorbereitungen für die Nacht wa— 
ren ſämmtlich getroffen, alles in beſter 
Drdnung, Sapitän Efjer ging auf dem 
Quarterdet auf und ab, heiter, wie 
ein alter Seemann immer ift, wenn er 
fein Schiff den Gefadren der Hüfte ent- 
rüct weiß und bei gutem Winde hübſch 
vorwärts fommt. Er fummte ein Lied» 
chen, deſſen größter Theil allerdings in 
dem dichten, bujchigen Bart verloren 
ging, von dem man aber doc hin und 
wieder einige abgebrocdhene Worte uns 
terfcheiden fonnte. 

Plötzlich wurde dieſer Gefang durch 
ein ungewöhnliches Geräuſch im Vor— 
dertheil des Schiffes unterbrochen. 
Man hörte lautes, zorniges Sprechen, 
dann eilige Fußtritte und das ängſt— 
liche Schluchzen eines Kindes. „Hallo!“ 
tief der Gapitän, „was foll der Lärm 
bedeuten?” „Ein blinder Paſſagier, 
Gapitän,“ rief einer der Männer von 
unten. „Auf meinem Schiff ein blin- 
der Paſſagier?“ grollte der Gapitän. 
„Bringt mir den Schurken nur ber! 
Wir werden ihm zuerjt eine Portion 
mit dem Tauende geben und dann — 
aber was ilt das?” 

„Der blinte Bafjagier, Herr,“ war 
die Antwort, als zwei der Männer fi 
näherten, die zwiſchen fich einen jehr 
kleinen uud ſehr zerlumpten Jungen 
führten. Der Nerger in dem Gelicht des 
Gapitäns wich einem Ausdrud des Er— 
ftaunens, der wiederum dem des Mit- 
leids Platz machte, als fein Blick über 
die zitternde Geftalt des Eindringlings 
flog. Aber er wußte doch einen ftren- 
gen Ton feitzuhalten, als er das Ver— 
hör begann. 

„Was machſt du hier, Junge?“ 
fragte er. — „N — nichts, Herr“, ſtam— 
melte das Kind, am ganzen Leibe be= 
bend. „Wer bift du und wo bift du her? 
Heraus mit der Sprache und feinen 
Unfinn!“ — „Ich hin Joby — Xob 
Dliver, Herr,“ jagte der Knabe, ver- 
geblich bemüht, fein Schluchzen zu un— 
terdrüden: „Ich wohne in Londen, bei 
den Dods, Herr.“ — „Und was willft 
du hier?” — „Ich — ich verftedte mich 
unten, und da fanden fie mich. Ach 
habe nichts gethan, nichts angerührt. 
Ich dachte, e3 würde nichts auf fich ha— 
ben. Ich bin nicht jehr did, jehen Sie, 
und wiege nicht viel.“ Er brach mit ei- 
nem jchluchzenden Laut ab und drückte 
feine kleinen mageren Fäufte auf die 
überjtrömenden Augen. Dann, als er 
lad, daß der Gapitän, ohne etwas zu 


erwidern, 
grimmig anftarrte, faßte er ſich gemwalt- 
fam ein Herz und begann feine Ge- 
ſchichte zu erzählen. 

„Sehen Sie,“ fagte er, „ich habe 
feinen Vater und feine Mutter und|f 
muß mir meinen Unterhalt allein ver= 
dienen. Über jeder jagt: 
klein, er ift zu nicht zu brauchen,“ und | f 
Niemand will mich nehmen, und ich bin 
doch Stark. Ach kann eine Laſt heben, 


wenn fie nicht zu ſchwer ift, und ſo fi retten konnte, war er von feinem 
Pla gehoben und über Bord in die 


ſchnell laufen; aber dann fagt wieder 
Jeder: „OD, er ift zu ſehr zerlumpt und 
zu ſchmutzig.“ „Sa, fehen Sie, wenn 
ih Geld verdienen könnte, dann kaufte 
ic) mir gleich einen neuen Anzug— und 
Niemand braucht mi, und ——“ — Ein 
neues, heftiges Schluchzen unterbrad) | £ 
die Erzählung und erfchütterte die kleine, 
gebrechliche Geftalt. l 

„Aber du haſt mir noch nicht geſagt, 
was du an Bord dieſes Schiffes willſt,“ 
ſagte der Capitän, der nur mit Mühe 
ſeine Strenge behauptete. „Das Schiff 
geht nach Amerika,“ antwortete der 
Knabe, „jeder iſt reich in Amecika, je— 
der fann einen da brauchen, jehen Sie 
Tom Direy ging hin, und er verdient 
einen Haufen Geld.“ 


des Schiffes, that dann einen zweiten 
Sprung und verfchwand in der Dun- 


des Sturmes. 
alles entfeßt und verwirrt, dann wurde 
nad dem Befehl des Steuermannes das 
Schiff gewendet, fo daß es die Richtung 
de3 Windes hatte, und man machte ein e 
Boot los. 


der Männer zum Steuermann, der ge= 








— —— 
ihn noch immer furchtbar erblickte, fühlte er fich beruhigt und fo= 4 — 
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elheit. 
„Mann über Bord!” Diefer ſchreck— 
ide Schrei übertönte noch das Raſen 
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„Es hat feinen Zweck,“ ſagte einer Jede Doſis Wirkt, 














„Das iſt alles ganz ſchön,“ erwiderte 
„aber Leute, 
Amerika gehen, bezahlen ihre Ueber— 
fahrt, und wenn einer fich fo verſteckt, 


der Gapitän, 


nau an der Stelle ftand, mo der Capi— 
tän über Bord gefallen war, „wir kön— 
nen ihn bei folcher Tageszeit und noch 
dazu bei ſolchem Wetter nicht finden.” 
„Das fürchte ich auch,“ antwortete der 


dem Gapitän in der Kajüte. „Nun, 
mein Junge,” fragte der lebtere, „was 
fann ich für dich thun ?"— „Nicht wahr, 
das Leben eines Mannes ift eine ganze 





um ohne Bezahlung Hinüberzutommen, 
das ift gerade fo, al3 wenn er eben jo 
viel ftiehlt. Weiht du das nicht?” Aus 
genjcheinlich hatte der Knabe die Sache 
noch nie von diefem Gefihtspunfte aus | 3 


Steuermann traurig. 
Mann! Aber horch, was war das?“ 


Menge Geld werth?“ fragte Joby, in— 
dem er jeine Mütze aufgeregt in der 
Hand drehte. „Nicht eines Jungen, wie 
ich bin, fondern eines erwacdhjjenen Man— 
„Sa, natürlich, mein Junge,” 


„Armer, alter 


„Falk ahoi!“ Der Ruf tönte langge— 
ogen und laut aus der Duntelheit, 


An Sub Ei nes?” 
aum 60 Fuß vom Schiffe. „Der 


betrachtet. Mit einem Ausdrud des t z x * 
Schreckens und der höchſten Betroffen— Capitän!“ rief ein Dutzend erfreuter ach a — * —* 
Stimmen. Aufgepaft, Ihr Kerls! Jogar daS Leben eines Mannes al3 das 


heit jah er zu dem ftrengen Geficht des 
Gapitäns auf, glei darauf aber be= 
gann er haftig und eifrig die Taſchen 
jeiner zerlumpten Jade zu durchſuchen. 
Aus der einen 309 er zwei Kupfermün— 
zen, aus einer andern einen Silber- 
Sirpence, aus der dritten einen ganz 
verbogenen, zerbrochenen und im Ge— 
präge verwiſchten Schilling. 
Gelditüde hielt er dem Gapitän entges | ı 
gen. „Das iſt alles, was ich habe,” 
fagte er. „Das Sirpence-Stüd und die 


den Schilling ſchenkte mir ein Herr. 
Er ift zerbrochen, aber doch von gutem 
Silber.” Y 


„Und was joll id damit machen?” |fer und an der Schiffswand befand, 


fragte der Gapitän. — „Na, für meine || 
Ueberfahrt,“ ermwiderte der Kleine. „Ich 
dente, e3 ijt über und über genug, und 
wenn ich erjt drüben bin, verdiene ich 


mir’3 ſchon wieder.” N 


Der gute Gapitän konnte jegt nicht 
länger ernſt bleiben. Ein Lächeln glitt 
über feine verwitterten Züge, als er 
freundlich jagte: „Da, nimm Joby, 
behalte das Geld, mein Junge. Du 
ſcheinſt nad) allem ein ehrlicher Knabe | 
zu fein. Bleibe ruhig bier auf dem | 
„Falk“, und wir wollen jehen, was ſich 
mit dir anfangen läßt. Wie gefällt dir 
das?“ Joby war natürlich entzüdt. 
Die Matrojen, die in folden Dingen 
mertwürdig geichidt find, machten ei— 
nen Anzug für den kleinen Körper zu— 
recht, in dem Joby ganz ftolz umher 
ging. Da er jich fleißig, anjtellig und, 
was noch bejjer ift, abjelut ehrlich und 
wahrheitsliebend zeigte, wurde er bei 
der Mannjchaft des „alt“ bald jehr 
beliebt, und namentlih der Gapitän 
hielt große Stüde auf ihn; was aber er 
jeinerfeits für den Gapitän empfand, 
das follte gar bald Jedermann auf dem 
Schiffe erfahren. 

Der „Halt“, ein Segelſchiff, war, 
feit er den Ganal verlajien hatte, mit 
dem Winde gejegelt, in der vierten 
Woche aber blies ihm ein heftiger 
Sturm aus dem Nordojten entgegen. 
Den ganzen Tag kämpfte das gute 
Schiff mit den berghohen Wellen, ohne 
Unterlaß aufs und niedergefchleudert, 
bis es ſchien, als müßten die ftöhnen- 
den und frachenden Maſten in Stüde 
gehen. Aber es war ein wohlgebautes, 
fejtes Fahrzeug und ſchon aus mane 
chem viel ärgeren Sturm heil hervor- 
gegangen. 

Beim Anbruch der Naht nahm der 
Sturm an SHeftigkeit zu. Die Segel 
waren bis auf die unteren, fchweren, 
die nicht antbehrt werden fonnten, ein= 
gezogen. Der Gapitän ftand frei auf 
dem Ded an einer Stelle, wo er alles 
überjehen konnte; in feiner Nähe, vom 
Tafelwert verborgen, ſaß der Kleine 
Joby auf einem Haufen Taue. Zuerft 
hatten der Yärm und die Verwirrung, 
das Donnern der Wellen, das Krei- 
ſchen des Windes und das wilde Kra— 
hen des Schiffes den Knaben geänftigt; 
als er aber beim Lichte einer Laterne 
das Geſicht des Gapitäns ganz nahe 





Faßt die Leine und zieht uns hinauf, 
oder wir ertrinfen alle beide.“ 


Aber ſchon hatte der Steuermann etwas 
Sonderbares entdedt — ein dünnes 
aber ſtarkes Tau, das an einem Ringe 
des Ded3 befejtigt war und in die Dun— 
Alle dieje | telheit fich abwärts ausftredte, gerade 


des Gapitäns erklang. Es war ftraff 
angezogen, al3 ob an jeinem Ende eine 
beiden Pennies habe ich mir verdient, | jchwere Laft hinge. Sofort zogen meh- 
rere Paare von einem einzigen Willen 
regierter Arme an dem Tau; dann, als 


fiehe: 


Gapitän Efjer daran empor. 


werthoollite feiner Befisthümer.” „Gut 
denn,” jagte Joby und drehte die Mütze 
noch aufgeregter. „Sie jagen alle, ich 
hätte diefe Nacht ihr Leben gerettet. 
Sie dürfen nicht glauben, daß ich es 
für was Großes halte; jeder Junge, 
der ſchwimmen kann, hätte dasfelbe ge- 
than, es ift nur ein Zufall, daß ich's 
thun durfte,” 

„Ja, gewiß thatejt du's, Joby; aber 
was willjt du jagen?“ „Sa jehen Sie, 
jehen Sie,“ ftammelte Joby, „ich — ich 
dachte, das würde hinreichende Bezah- 
lung für meine Ueberfahrt fein. Dann 
hätte ich doch nicht geftohlen, wiſſen 
Sie.“ 

Joby konnte nicht begreifen, warum 
die ehrlichen Augen des Gapitäns feucht 
wurden, noch warum der rechte Arm 
des Mannes den kleinen Körper fo feit 

Ein Freudengefchrei erhob fich, das an fich 309, daß Joby faft der Athem 
elbit das Heulen des Sturmes über⸗ perging; und auch das Beben in der 


Leine! Uns! Was konnte er meinen? 


nach der Stelle, von der die Stimme 


man merkte, daß die Laft ſich über Waf- 


ieß man eine Stridleiter hinab, und 
es kletterte zuerſt Joby, dann 





tönte, als die Mannſchaften die triefen— | Stimme des Capitäns verftand er nicht, 
den Geftalten des Capitäns und feines 
kleinen Freundes auf Def umftanden. 
Wenige Worte genügten, um das Ges Eſſer zufammenhalten und noch Leben 
ſchehene zu erklären. Joby, deſſen Au- in ihm ift, follft du nie Schuß und Hei- 
gen beftändig auf dem Gapitän ruhten, | math, nie einen Freund und Vater ent- 
hatte gejehen, wie er über Bord geſpült pehren.“ 

wurde. 
des Taufnäuels, auf dem erjaß, an 
das Bollwerk befeftigt war, denn er! 
jelbjt hatte an diefem Tage den Knoten 
kunſtgerecht gefnüpft. 
nur einen Augenblid mit dem Gedan« E 
ten am die eigene Gefahr aufzuhalten, Money Order-Spftem eingeführt wer- 
nahm er das freie Ende des Taues 
zwifchen feine Zähne und war gleich Order Formulare in Büchern an Cou⸗ 
nad) dem Gapitän im Waffer. Obgleich Pons geheftet fein. Stellt ein Poftmei- 
er wie eine Ente ſchwimmen konnte, Mer eine “jolde Geldanweiſung aus, 
wurde er hilflos auf dem Kamm der ſo bat der Erwerber auf derfelben fei- 
Wellen dahingetragen, gelangte aber ſo nen und des Empfängers Namen anzu— 
zu Gapitän Effer, der ihn in feinen Ar, geben, welche ſodann im Poſtamt auf 
men auffing. Der Gapitän ſchlang nun dem Coupon vermerkt werden, und jo 
das Tau um ihre beiden Körper, und wird für alle Theile eine Quittung und 
fo gelang es ihnen, theils ſchwimmend, Abſchrift geihaffen. Das neue Geſetz 
theils vom Schiffe gezogen, ihre Köpfe ftellt folgende Gebühren für Geld-An=- 


‚als diefer jagte: „Joby, mein Junge! 


| So lange die Knochen des alten Tom 


Er wußte, daß das eine Ende 








Das neue Money Order: 
Syitem. 


Am 1. Juli d. J. wird ein neues 





Ohne fih auch 


en. Gleich Cheds werden die Money 


über Waſſer zu halten, bis vom „Falt“ ‚ weifungen auf: 


Hilfe fam. ‚Fürs 2.50 ger weniger........ 3 Cents 
. “8250 bis Br . 
Der Sturm erfchöpfte während der, “8366 “ 8 Ay SB - u 
Nacht feine Wuth, und der nädhite Mor: * 1000 * 520.00 ....... m 7 
i ”" "nn ww * 
gen war war Har und rubig. Den gan: u 300 3266...:...: 5 + 
zen Vormittag ſah man Joby jehr ernft * 340.00 * 8 50.0022... = * 
; 2 PT TER ’ ” Rt SER... nn ” 
und ſchweigſam, als beſchäftige ihn eine en 5.“ 
wichtige Frage. Endlich erjchien er bei * 875600 * SO... 0 ° 











ST. JAKOBS OEL 
befannt auf ber ganzen Erbe, als bas größte Schmerzenheilmittel. 4 
—+ Seilt 


MRheumalismus, 
Nenralgie, Rückenſchmerzen, Verſtauchungen, 


Verſtauchungen, Verrenkungen, Froſtbeulen, 
Büftenſchmerzen, Quetſchungen, Zahn: 
ſchmerzen, Brandwunden, 
und alle Schmerzen, welche ein äußerliches Mittel 
benötbigen. 

* Farmer und Viehzüchter « 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Viebſtandes. 

Eine Flafche St. Jakobs Del koſtet 50 Cts. (fünf ‘ 
Blafchen für 82.00). Iſt in jeder Apotheke zu haben. 
The Charles A. Vogeler Co. Baltimore, Md. 
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Die Mundſchau. 


Redigirt und herausgegeben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Gents per Jahr. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beahtung. 


1.) Die „Rundfhau* wirb regelmäßig jeben 
Mittweh in Eithart auf die Poft gegeben und 

ar an alle Ab ohne Ausnahme, zu gleicher 

eit. Die Blätter follen daher bie längftens Saın- 
Rag derſelben Woche nah allen Voftofficen ber Ber. 
Staaten und Eanadas gelangen, bie nicht weiter weſt⸗ 
ti) Liegen als der Staat Eoloradbo. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 
fo wenbe man fih an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichts hilft, ſchreibe man une. 

2.) Auf dem auf jebe Nummer aufgeflebten gelben 
Aprehftreifchen befindet ſich gleichzeitig bie Quittung, 
welde bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu 
weldem Datum fein Abonnement bezahlt ıft. Heißt es 
auf dem Streifen z. B. dec. 93, fo bebeutet dies daß 
das betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
bezahlt ift.—jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift.— mar. heißt März u. f. w. Der Monat 
it, um Raum zu erfparen, auf dem Streifchen abge- 
Keen, währen» von der Jahreszahl nur bie zwei legten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Ber drei Wochen nad Einjenbung des Abonne- 
mentgeldes basjelbe auf bem gelben Abreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrichtige Quittung 

igt, ber ift im feinem Intereſſe freunblichft erſucht 
uns darauf aufmerffam zu maden. 

4.) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
ſchteibt, der ſende das gelbe Adrefftreifhen mir oder 
jgreibe feinen Namen genau fo wie er auf dem Streife 
Gen gebrudt ift. Wenn auf legterem ber Name nicht 
richtig ift, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änberung. 

5.) Wer verlangt, baß wir ihm fein Platt nad ei⸗ 
ner anderen Poftoffice als ber bisherigen ſenden, ber 
muß uns außer feiner neuen auch bie alte Adreſſe an- 
geben 

6.) Geld jhidt man am fiherften in einem regi« 
Arirten Briefe ober per Money DOrber; 
größere Beträge per Draft (Wechſel) auf New Nork 
oder Chicago. Es ift ſehr unfiher Geld oder Po- 
Hal Roten oder Briefmarken in einem un— 
regiftrirten Briefe zu ſchicken, da auf diefe Weiſe nicht 
felten Berlufte vorfommen. 

7.) Briefe an ung verfehe man mit folgender 
adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 











16. Mai 1894. 








Die Arbeiterarmee. 

Die auf dem Wege nad) Wafhington 
befindlichen verichiedenen Abtheilungen 
der Arbeiterarmee liefern gegenwärtig 
den Zeitungen viel Stoff zur Unterhal— 
tung ihrer Lejer. Eine von Colorado 
oftwärts ziehende Abtheilung bemäch— 
tigte fich bei Pueblo in jenem Staate 
eines Zuges der Mifjouri Pacific-Bahn 
und es gelang ihnen troß verjchiedener 
in den Weg gelegter Hindernifje und 
Geleifejperren den Zug bis nad Kan— 
jas hinein zu behaupten, wo fie ſich 
Schließlich einer bewaffneten Sheriffs- 
macht übergaben, und jet ihrer Pro- 
ceffirung entgegenjehen. Wie gut die 
Zugräuber ihr Geſchäft verftanden, er— 
fieht man daraus, daß fie an mehreren 
Stellen, wo ihnen die Bahngefellichaft 
durch über die Quere geftelte Locomo— 
tiven u. ſ. w. den Weg verfperrte, ein— 
fach) das Geleife aufrifien und um das 
Hinderniß herumlegten. 

Zu einem ernftlihen Zufammenftoße 
zwifchen der Armee und der Behörde 
fam es in Californien, wobei einer der 
Anführer erihoflen wurde. 

Die größte auf dem Wege befindliche 
Abtheilung ift jedenfalls die unter Füh— 
rung eines gewiljen Kelly, die gegen- 
mwärtig auf etwa 150 Flößen den Mif- 
fouri hinunter treibt. 

Die meiften Schwierigkeiten mit die— 
fer eigenthümlichen Bewegung haben 
anjcheinend die weſtlichen, namentlich 
die Bacific-Staaten. In den öftlichen 
Staaten verfolgen die Behörden, der 
allgemein fich geltend machenden Sym— 
pathie mit diefen Leuten Rechnung tra= 
gend, die Politik, die Pilger in den 
verjchiedenen Städten die fich diefe zu 
Halteplägen erwählen, auf jtädtijche 
Koften mit Nahrung und Nachtlager zu 
verforgen und fie jo ſchnell wie möglich 
wieder loszubringen. Die von Chicago 
ausgehende Abtheilung unter Führung 
eines gewillen Randall wurde 3. B. 
in Indiana in den meilten Städten, 
wo fie anzuhalten wünjchten, von Poli— 
zilten empfangen, nad) einem von der 
Stadt entfernten Lager geleitet und 
dortjelbft mit Lebensmitteln verfehen. 
Bei diefer Behandlung benehmen fich 
die Leute jehr ruhig und bejcheiden. 

Unterdefien hat Corey, der General 
der Armee, mit feinen Leuten ein La— 
ger bei Wafhington bezogen und hat 
es bereit3 zumege gebracht, daß der 
Gongreß feinem Anliegen Aufmerkſam— 
feit jchentte. 








Derjchiedenes aus Rußland. 

— Ein berühmter Arzt und GeburtS- 
helfer verbürgt folgendes feltene Vor— 
fommniß: Die erfte Frau eines ruffi- 
Ichen Bauern gebar viermal BVierlinge, 
dreimal Drillinge und jehsmal Zwil- 
linge! Und die zweite Frau befchentte 
den Mann zweimal mit Drillingen und 
ſechsmal mit Zwillingen! Es blieben 
im Ganzen blos 9 von der Nachkom— 


— 

— 14,000 Rubel für eine Kranken— 
pifite foll der Moskauer Prof. G. N. 
Sadarjin befommen haben. Er wurde, 
wie Kiewer Blätter berichten, aus Mos— 
fau mit feinem Afjiftenten auf ein Gut 
im Kreiſe Stwira zu der franfen Frau 
des Gutsbefigers Tereſchtſchenko einge- 
laden und foll bei freier Reife, Koſt, 
Logis ꝛc. für die Vifite 14,000 Rubel 
baares Geld erhalten haben. Seinem 
Afliftenten wurden 2,000 Rubel verab- 
folgt. Daß Herr Tereſchtſchenko übri- 
gens Geld im Ueberfluß hat, beweiſt 
fhon der Umftand, daß er nad der 
ärztlichen Bifite die Arznei aus Kiew 
per Ertrazug holen ließ. 

— Ueber die Abſchaffung der Strafe 
der Deportation nad Sibirien findet 
fih ein Artikel in den „Tobolsk. Gub. 
Wed.,“ dem folgende Stellen entnom- 
men find: „Die Deportation ift der 
wunde Punkt für die Bewohner Sibi- 
riend. Welch entjegliches Unheil die 
Deportation dem Lande gebracht hat, 
beweift die fibirifche Gerichtschronif, 
wie mamaus der örtlichen Preſſe erje- 
hen fann. Das Leben, die Ehre, das 
Eigenthum, alles Theure und Tradi— 
tionelle wird durch die Deportation er— 
barmung3los vernichtet. Daher die be- 
ftändigen Geſuche und Bitten um die 
Abſchaffuñg der Deportation. Bon den 
Sibiriern gar nicht zu reden, ein jeder 
Fremde, der zwei, drei Jahre in Sibi- 
rien zugebracht hat, gelangt unbedingt 
zu der Ueberzeugung, daß die Deporta= 
tion ſchon längft aufgehört hat, eine 
Strafe und das Land jelbit ein Schre— 
den zu fein. Freiwillige und unfrei= 
willige Anfiedler leben hier jehr gut, 
ja fogar beiler als im europäifchen 
Rußland. Schon der Umftand Ipricht 
dafür, daß viele Verbannte nachdem jie 
die Freiheit erhalten, nah Rußland 
nicht zurüdfehren, fondern es vorziehen, 
in Sibirien zu bleiben. Was ijt aljo 
das für eine Strafe oder Corrections— 
mittel, wenn die Verbrecher ftatt der 
verdienten Strafe in Sibirien den be= 
ften Boden für die weitere Ausübung 
ihrer verbrecherifchen Profeilion finden? 
Ueberall in ganz Sibirien liegt die De— 
portation wie eine ſchwere Laſt auf der 
Bauernjhaft. Dank der Deportation 
muß er verjchiedene Abgaben zahlen, 
muß in feine Mitte lafterhafte Indivi— 
duen aufnehmen, für deren Rückſtand 
auffommen, jährlicd mehrere taujend 
VBagabunden, die ihr Leben in den 
Schänken friften und um diefelben lun— 
gern, ernähren.“ 


— Wie außerordentlich leihtgläubig 
das ruffifche Volk noch immer iſt und 
wie wenig dazu gehört, um ihm das Un— 
finnigfte als natürlid und vernünftig 
erfcheinen zu laſſen beweiſt nachſtehen— 
der Vorfall: Im B... ſchen Kreiſe 
machten im Jahre 1892 einige Leute 
die ſenſationelle Entdeckung — daß auf 
dem Planeten Jupiter ebenſolche Men« 
fchen wohnen wie bei uns auf der Erde. 
Diefe „Jupiterentdecker“ begannen auf 
irgend welchen, bis jeßt leider noch 
nit aufgeflärten Scleichwegen die 
gutmüthigen Ufrainer zur Weberfieds 
lung nad) „ihrem“ Planeten aufzufor- 
dern. Der Boden dort fei ein vorzüg- 
licher, Wald und Wiejen — im lleber- 
fluß vorhanden, Fiſche — fo viel man 
nur will, allerhand Gethier und Ge— 
vögel in den Wäldern fo zahlreich, daß 
wenn eine ganze Armee käme, fie das- 
felbe nicht vertilgen könnte, denn — fo 
fügten die „Jupiteriſten“ erläuternd 
binzu-—-Eifenbahnen giebt es dort nicht, 
ein prächtiger Weizen gedeihe von jelbft 
und es jtehe Jedermann frei, das Land 
für fih in Befiß zu nehmen. Als der 
Priftaw hiervon erfuhr, wollte er ſich 
Herr der jehwierigen Situation zeigen 
und das Lob feiner Vorgeſetzten, die 
ihm die Aufrehthaltung der Ruhe und 
Ordnung anvertraut hatten, verdienen. 
Er berief aljo die Urjadnifs, die Ze- 
hent- und Hundertmänner. Der 
Wunſch der N.jhen Bauern, nach oder 
auf den Jupiter zu überjiedeln, wurde 
amtlich feitgeitellt. Wer ift der An- 
ftifter? Man brachte auch den Anftifter, 
Owerka Schtoda. „Warum miegelft 
du das Volk auf, da die Vorgefekten 
noch feine Verfügung bezüglich der Ue— 
berfiedlung getroffen haben?!” Schkoda 
verjucht zu leugnen: „Ach bin des Le- 
ſens und Schreibens nicht mädtig . . . 
die Leute jagen... es fei ein gutes 
Land”... Im Refultate — eine Pro— 
tocollaufnahme wegen Verbreitung fal- 
jeher Gerüchte über die Zulafiung zur 
Ueberfiedlung nad dem Jupiter und 
Schkoda wird zu Verantwortung gezo- 
gen. Die Sahe fam aber nicht vor’s 
Gericht, weil die Behörden über die 
aftronomischen Entdeckungen des Pri— 








menſchaft am Leben. 


ftaws in Kenntniß geſetzt wurden. 


Die letzte kalte Winternacht. 


Die letzte falte Winternacht 
Hr plöglich, raihen Flugs, entihwunden, 
Und vor mir liegt in Frühlingspracdht 
Die Welt mit wohligem Geiunden. 


Dom flaren, blauen Himmelözelt 
Erwärmend lacht die Frühlingsionne 
Hernieder auf die ganze Welt 
Und läßt fie ahnen Maienwonne. 


Und fnoipend am Geſträuch und Baum, 
Da ſchauen heimlich zarte Blätter 

Hervor als wie aus einem Traum, 
Den fie geträumt im Winterwetter. 


Alüberall in Wald und Feld 
Ein jehnend, treibend, jchwellend Weben, 
Denn es erwacht die ganze Welt 
Zu frühlingsheit’rem Liebesleben. 
Guſt. Ridelt. 





Eine interefjante Zähmung. 


Neulich bewegte fi in New York den 
Broadway entlang ein Zug, welcher 
das lebhafteſte Intereſſe ſämmtlicher 
Fußgänger erregte, und eine gewaltige 
Schaar von Neugierigen, zuweilen über 
2000 Berfonen ftart, fortwährend als 
Geleite hatte. Die Hauptfigur in dem 
Zuge bildete ein riefiger ſchwarzer Hengit 
bon der Bercheron-Rafje, an Geſtalt und 
Größe ein wahres Prachteremplar von 
einem Pferde. Dasfelbe wurde von ei— 
nem Manne an einem ſtarken Strid, 
der an einem Ring in der Naſe des 
Pferdes befeitigt war, geführt; um den 
Kopf des Hengites waren vier Stride 
gewunden, welche durch das Gebiß gin- 
gen, und auf beiden Seiten von zwei 
Männern gehalten wurden, während 
hinter dem Thiere noch ein Stalltnecht 
marſchirte, der eine ſchwere eijerne 
Stange, an welcher ſich vorne ein Ha— 
ten befand, in der Hand trug. 

Der Hengit iſt ein werthvolles Thier 
und fommt von Jowa; wegen feiner 
Wildheit und Bösartigfeit wurde er 
nah New Work gebracht, wo der be= 
rühmte Pferdezähmer Gleafon ihm feine 
böfen Eigenfchaften, wenn möglich aus— 
treiben jollte. 

Der Hengit ift ein Vollblut-Percheron, 
ein wahres Prachtthier und wurde als 
zweijähriges Füllen von Singmafter & 
Co. in Keota, Jowa, für Zuchtzwede 
importirt; dieſe verfauften ihn an J. 
Titch in Bedford, Taylor Co., Jowa. 

Das Pferd wurde aber, als es drei 
Jahre alt war, fo bösartig, daß es für 
weniger al3 den Kojtenpreis an feinem 
jegigen Eigenthümer, €. N. Demitt, 
aus demjelben Orte, verkauft wurde. 
Alle Verſuche, das Thier zu zähmen, 
haben ſich bis jet als erfolglos erwies 
fen; e3 hat bereits drei Männer, die es 
an Borficht fehlen ließen, getödtet, und 
mehrere andere zu Krüppeln gemadt. 
Darum mußten beſondere Vorficht3- 
maßregeln angewandt werden, al3 der 
Menſchentödter durch die Straßen ge= 
geführt wurde. 

Der „Ihwarze Satan“, wie er in 
Koma genannt wird, hat, wie Demitt 
jagt, feit drei Jahren ſeinen Stall nicht 
verlafjen, bis er am legten Donnerftag 
nah New York geſchickt wurde; die Ei- 
fenbahngelellihaft nahm ihn exit an, 
nachdem er in einem ſtarken Käfig ficher 
untergebraht worden war. Aber ehe 
die erite Station erreiht war, war der 
Käfig ſchon in Feuerholz verwandelt, 
und der „Ihtwarze Satan” hätte wahr: 
jcheinli den ganzen Bahnmwagen zer— 
ſchlagen, wenn er nicht den Nafenring 
gehabt Hätte, und auch ſonſt noch mit 
Striden gefeſſelt geweſen wäre. 

Bejonders ungeberdig zeigte fich der 
„Satan“ nachdem er Serjey Eity ver— 
lafjen hatte, und fi auf dem Wege 
nad Madifon Square befand; und als 
er endlich in feinen Stall gebracht war, 
erforderte es die vereinigten Kräfte von 
ſechs oder fieben Männern unter Leis 
tung des Prof. Gleafon, um dem 
Thiere den Zaum und die Stride ab— 
zunehmen; diefe Arbeit nahm beinahe 
zwei Stunden in Anſpruch. Der Hengit 
big mie ein toller Hund nad Allen, 
was in feine Nähe fam, und gebrauchte 
feine Worderbeine wie ein gemandter 
Yaufttämpfer die Fäuſte. Den Verſuch, 
dem „Satan“ Hufeifen anzulegen, hat 
bis jegt noch kein Schmied zu machen 
gewagt. 

Den nächſten Tag fand ſich am Abend 
im Madifon Square Garden eine große 
Anzahl Zufhauer ein, als der Prof. 
Gleaſon, der bekannte Pferdebändiger, 
mit dem bösartigen Hengit in der Arena 
feine legten Erziehungsverfuche machte. 
Gleafon war in feiner Drefiur augen- 
ſcheinlich vorfichtig geweien, und hatte 
dem riefigen ſchwarzen Percheron die 
Wildheit und Bösartigkeit erft gründ- 





li ausgetrieben, ehe er ihn im Madi— 


fon Square "Garden dem Publitum |" 


borführte. 

Um halb zehn Uhr wurde der „ſchwarze 
Satan“ von vier Stallfnedhten in die 
Arena geführt und während er von die— 
fen an ftarfen Striden feitgehalten 
wurde, berührte ihn Gleafon leicht in 
den Flanken mit der Peitſche, was 
Trocadero dur Schnauben und Bäu— 
men erwiderte. Dann näherte fich der 
Bändiger vorfihtig dem Kopfe Troca- 
deros, und feuerte dicht vor demjelben 
mehrere Revolverſchüſſe ab. Dies ſchien 
dem Hengft gewaltig zu imponiren, und 
als ihm darauf Gleafon die Vorderfüße 
feflelte, jeßte er demfelben nur noch ge= 
ringen Widerftand enigegen. 

Mit einen von diefen Fefleln zum 
Gurt führenden Flafchenzug hob Glea— 
fon die Füße des Hengftes nach Belie- 
ben, und brachte ihn bald zu der Ue— 
berzeugung, daß er feinen Meifter ge- 
funden hatte. Als der Bercheron fchlieh- 
lih durch diefe Vorrichtung durchaus 
nit mehr Herr feiner Bewegungen 
war, jhien ihm allmälig feine ganze 
urfprünglihe Wildheit abhanden zu 
fommen, und es währte gar nicht lange, 
bi3 der Bändiger den böſen Trocadero 
anjdirrte, und mit ihm, wie mit einem 
längft eingefahrenen Wagenpferde, in 
der Arena des Madilon Square Garden 
herumkutſchirte. 


— — 


Eine Dünger-Fabrik. 

An Belvidere, N. %., beiteht ein 
merfwürdige8 KHunftdünger = Gefchäft, 
das mit einem Hinrihtungs-Anjtitut 
für — Pferde verbunden ift. Denn 
alte, dienftuntauglich gewordene Gäule 
haben die Beltimmung, den Nohftoff 
diejes Geſchäfts hauptſächlich liefern zu 
müſſen. 

Landwirthe, welche nicht wiſſen, was 
ſie mit ihren abgerackerten, ausgemer— 
gelten Gäulen anfangen ſollen, können 
ſolche dort zu 81.50 bis 82 das Stück 
verkaufen und ſpäter, wenn es ihnen 
beliebt den Kunſtdünger einkaufen, um 
damit das Wachsthum ihrer Saaten 
noch directer zu fördern, als das Pferd 
bei feinen Lebzeiten vermochte. 

Dieſes Geſchäft kauft alle alten 
Pferde, die e3 irgend kriegen kann, und 
macht troß der ſchlechten Zeiten ftets 
großen Profit. Denn aus jedem alten 
Gaul laſſen fih durchſchnittlich 500 
Pfund, alſo etwa eine Vierteltonne, 
Kunftvünger erzielen, und der Preis 
de3 legten ſchwankt zwiſchen $20 und 
$35 pro Tonne. Es werden verfchiedene 
Qualitäten Kunſtdünger hergeftellt, 
und je nad) dem Miſchungsverhältniß 
ift der Preis niedriger oder höher. Auch 
werden die Profite nit am Dünger 
allein gemacht. Doch führen wir die 
Lefer einen Aubenblid in das Inſtitut 
ſelbſt. 

Ein Theil des Gebäudes iſt als das 
„Todtenhaus“ bekannt, und hier iſt be— 
ſtändig ein „Scharfrichter“ beſchäftigt. 
Das zu tödtende Pferd wird aus dem 
Schuppen, wo es zeitweilig unterge— 
bracht war, hereingeſührt, an einen 
Pfoſten gebunden und ihm dann die 
„ſchwarze Kappe“ über den Kopf gezo— 
gen. Darauf führt der Henker einen 
wohlgezielten Axtſchlag auf den Kopf, 
und das Thier ftürzt zufammen. Nun 
wird ihm noch der Hals durdhgefchnit- 
ten, und die Abſchlachtung ift voll- 
bracht. 

Darauf wird die Haut abgezogen, 
welche ertra an Lederfabrifanten ver- 
fauft wird und ſchon mehr einbringt, 
al3 das ganze Thier urfprünglich den 
Düngerfabrifanten gefoftet hat. Das 
Tleifh wird, wenn es irgend mwelches 
Fett enthält, gekocht, und das Fett ab» 
gefondert, um gleichfalls ertra verwen— 
det zu werden. Darauf wird das Ueb— 
rige in einen Seller geworfen, wo man 
es drei Monate lang liegen läßt und 
mit Pottaſche und Gyps behandelt, wo— 
durch die Fäulniß gefördert wird. Die 
Knochen aber werden befonders zer— 
malmt, und das Pulver davon giebt, 
mit mehreren Ghemifalien vermifcht, 
den „Knochen » Kunftvünger“, welcher 
wahrſcheinlich der beſte feiner Art ift. 
Alle verwendeten Stoffe find übrigens 
wohlfeil. 

Dieſe Anjtalt liefert bei Vollbetrieb 
jeden Tag drei Tonnen Kunftdünger. 
Obwohl übrigens hauptjählich Pferde 
begehrt find, wird auch altes Hornvieh 
genommen. Sogar jhon todte Thiere 
werden nicht verſchmäht, wenn fie nicht 
zu alt find. 





— Graf Zolftoi behauptet, es ſei 
unmöglid, ein Chrift und Bolititer 


Allerlei. 


— Auf der Inſel Ceylon gebraucht 
man heute noch die nämliche Art von 
Pflügen, wie vor 2000 Jahren. 

— Jowa und Kanfas wurden lebte 
Woche von furdtbaren Hagelwettern 
heimgefucht. Der angerichtete Schaden 
it unermehbar. 

— In Chicago herrſcht gegenmärtig 
eine ſchlimme Podenepidemie. Es ſol— 
len durchſchnittlich etwa 1000 Perſonen 
an dieſer ekelhaften Krankheit darnie— 
derliegen. 


— In das Petersburger Findelhaus 
ſind in den 55 Jahren des Beſtehens 
desſelben 220,317 Kinder beiderlei Ge— 
ſchlechts gebracht worden, d. h. 35 Proc. 
der Gefammtzahl aller in Petersburg 
während diefer Zeit Geborenen! 

— Ein billiges Barometer. Man 
füllt einen Topf mit feuchtem Sande 
und ftedt darauf einen Tannenzapfen. 
Wenn ſchönes Wetter im Anzuge ift, fo 
öffnen fih die Schuppen; wenn Regen 
bevorſteht, jo Schließen fie fich. 

— Us einft ein Redner in der 
Sonntagfehule anfing zu weinen, da 
fragte ein unge feinen Freund: 
„John“ warum weint er wohl?” Der 
Gefragte antwortete: „Wenn du nicht 
mehr zu jagen hätteft al3 er, würdeſt 
du auch weinen!” 


— Die Weizenpreife fallen noch im— 
mer. Am 8. Mai wurden in Nem 
York Preiſe notirt, wie fie überhaupt 
noch nie vorgefommen find. Maiwei— 
zen brachte 594 und Juli-Weizen 644 
Cents. In Chicago ſank der Preis für 
Mailieferung auf 563 und für Julilie— 
ferung auf 584 Gents. 

— Die Ernteausficten in Süd-Da- 





fota waren jelten vielverfprechender ala 
diefes Frühjahr. Der Lenz ſetzte unge— 
wöhnlich früh ein. 
güffe durchnäßten den Boden und mad): ! 
ten jede Waſſerpfütze zu einem kleinen 
See. Noch) einige Keine Negenfchauer 
im Mai und Juni werden uns eine der 
reichjten Ernten jichern, die Dakota je 
gejehen. [Dakota Fr. Preife.] 
— Troß der Sehnjucht der Kinder 
Iſraels nach ihrem Stammlande war 
diefes bis vor Kurzem doch nur ſchwach 
von ihnen befiedelt. Während vor 200 
Yahren in ganz Paläftina nur noch 
etwa 5000 Auden wohnten, davon 
4000 in Jerufalem, und in der Mitte 
unferes Jahrhunderts etwa 10,000, ift 
Jeruſalem neuerdings, ſeitdem vor ei— 
nigen Jahren die Austreibungen der 
Juden aus Rußland begannen, wieder 
eine vorwiegend jüdiſche Stadt gewor— 
den. Nach dem „Globus“ hat fich die 
Bevölkerung Jerufalems in den lebten 
fünfundzwanzig Jahren von 20,000 
auf 50,000 Seelen vermehrt, darunter 
find 28,000 Juden, die aus Rußland 
und den Donauländern eingewandert 
find. Die Alliance israelite univerfelle 
forgt für Verbreitung franzöfijchen 
Einfluffes unter ihnen. Sie läßt in 
allen ihren Schulen die franzöfiiche 
Sprade lehren. 

— Eine neue Krankheit joll in den 
Vereinigten Staaten bei Leuten aufges 
treten fein, welche fich mit der Gultur 
und der Gonfervirung von Pfirfichen 
abgeben. &3 tritt, wie berichtet wird, 
eine lebhafte Röthung der Nafen- 
ſchleimhaut ein, die bald auch reichlich 
Schleim abjondert, die Bindegewebs- 
haut des Auges und die Schleimhaut 
der Yuftröhren werden ebenfo angegrif- 
fen, es können auch aſthmatiſche Zufälle 
eintreten. Auch die Haut wird in Mit- 
leidenichaft gezogen: an den Händen, 
den Unterarmen, dem Halfe und der 
Stirn treten Fleden auf, dazu gejellt 
ſich Uebelbefinden, auch jteigt die Kör— 
pertemperatur um 1— 2 Procent. Ob 
die Urjache der Reizung im Flaum der 
Pfirfiche oder etwa in darin fi auf: 
haltenden Organismen zu fuchen if, 
darüber ift man no im Dunkeln. Es 
werden auch nicht alle Arveiter gleich- 
mäßig davon befallen; manche härten 
fich ehr Ichnell dagegen ab, bei anderen 
aber fteigern ſich die Reize bis zu geiſti— 


Schwere Regen- 


Wie ift dies! 

‚Wir bieten einhundert Dollar Belohnun 
für jeden Fall von Katarrh, der nicht dur 
Einnehmen von Hall’3 Katarrb Kur geheilt 
werden fann. 

F. J. Cheney& Co. Eigenth., 
Toledo, O. 

Wir die Unterzeichneten haben F. J. Che: 
ney ſeit den letzten 15 Jahren gefannt und 
halten ihn für vollfommen ehrenhaft in als 
len Geichäftsverhandlungen und finanziell 
befähigt, alle von jeiner Firma eingeganges 
nen Verbindlichfeiten zu erfüllen. 

Weit & Truar, Großhandels-Dro- 
guiften, Toledo, O. 
Malding, Kinnar&Marpin, 
Großhandels:Droguiiten, Toledo, O. 

Hall’? Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direct auf das Blut und 
die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniſſe frei verfandt. Preis 75 E. für die 
Flaſche. Verfauft von allen Apothefern. 





— Der neuefte Bericht der Staatö- 
Aderbaubehörde von Kanſas zerftreut 
die Beforgnifje, daß die Weizenjaat 
dur den „Blizzard“ im Frühjahr 
Ihlimm beſchädigt worden fei. „Nörd- 
lih und weftlic von Kanſas fei großes 
Unheil angerichtet worden, aber nicht 
fo jehr im Staate ſelbſt. Wenn im 
ärgiten Falle 14 Procent der Aderfläche 
umgepflügt werden mußten, fo blieben 
immer noch vier Millionen Acres Weis 
zen übrig, und der Durchichnittsftand 
der Saat wird zu 754 Procent einer 
Durchſchnittsernte angegeben. 


— Mit dem Erfcheinen des Frühe 
lings beginnt auch wieder die Bewe— 
gung zur Ausrottung des englifchen 
Sperling. Dr. E. Hart Merriam, 
der Ornithologe des Aderbaudeparte- 
ments, jagt, daß ſich der Sperling jetzt 
über die Obftgegenden in Californien 
verbreite, wo er, wenn feine Mafregeln 
dagegen ergriffen werden, dem Staate 
bedeutenden Schaden zufügen merde, 
Der Doctor empfiehlt als beftes Mittel 
gegen den Spatzen die Zerftörung feiner 
Neiter und des jungen Nachwuchſes. 
Die Lieblingspläge des Spakes in 
Städten und Dörfern find nad feiner 
Angabe die Schlingpflanzen, welche die 
Kirchen und andere Gebäude bededen; 
dort finden fi Hunderte und Taufende 
von Neſtern. Wenn ſich Ddiefe mit 
Pflanzen bededten Mauern und Wände 
im Bereiche des Schlauches einer Feuer— 
iprige befinden, fo könnten die jungen 
Sperlinge maſſenweiſe todtgefprigt 
werden, und bei richtigem Vorgehen 
fann man verhindern, dag Millionen 
junger Spaßen über ihre Yugendzeit 
binausfommen. 


— Eine furdtbare Dürre fuchte vor 
Monatsfrift die italienischen Fluren 
beim, wie überhaupt die Felder in 
ganz Europa; überall wünfchte man 
den mohlthätigen Regen herbei. An 
Italien war Piemont die am ſchwerſten 
geprüfte Landſchaft. In Sardinien 
bat fi) außer der Dürre nod) die Heu— 
ichredenplage eingefunden. Die Heu— 
Ichreden befinden fich in überaus großer 
Anzahl auf offenem Felde, fie find ſehr 
flein — faum viel größer als die 
Schmeißfliegen—und fißen in größeren 
Gruppen zufammen. Ihre Vernich— 
tung iſt deshalb nicht ſehr fchwer. 
Diele Heufchreden werden mit Beſen 
und mit fohendem Waller vernichtet. 
Viel wirkſamer erwies fich jedoch die 
Methode der Vernichtung mit Feuer, 
da3 an den vier Seiten der von den ge= 
fräßigen Infecten heimgefuchten Zone 
ausgeführt wird. An den Stellen, wo 
das Gras wegen feiner Friiche dem 
Teuer nicht Nahrung geben fann, wer— 
den Stroh oder oder andere leicht 
brennbare Stoffe in Brand gejekt. 
Nicht weniger traurig als die Lage der 
italienifhen Landwirte war die der 
franzöfifhem Bauern. Die Futterkräu— 
ter begannen unter der Einwirkung eis 
ner für die gegenwärtige Jahreszeit 
viel zu heißen Witterung auszufchlagen 
und dürften faum gedeihen; und die 
Erinnerung an die Schwierigkeiten, 
mit welchen im vorigen Jahre infolge 
des Futtermangels die Bauern und 
Viehzüchter zu kämpfen hatten, trug 
dazu bei, die Unruhe, die man hegte, 
noch zu vergrößern. Seit zwei Mona 
ten hatte man in einzelnen franzöfiichen 
Landestheilen, befonders im Arrondii= 
jement Avignon, nicht mehr reichliche 





gen Störungen. 


Regenfälle gehabt. 
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zugleich zu fein. 


Mit den Höditen Ehren ausgejeihnet auf der Weltausftellung. 
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Powder 


Das einzige reine Eremor Tartari:Pulver. Hein Ammoniat, fein Alaum. 


In Millionen von Hüuſern gebraudt. Seit 40 Jahren das Shmburb, 











Deutſche B 


uchhandlung 


H. F. Toevs & Co. 


für 


Kenoſha, Wis., 11. Mai. Ein geſtern 
von ſieben Banditen aus dem Indianer⸗ 
Territorium ausgeführter Bankraub vers 
urjacht hier große Aufregung. Die Räuber 
zwangen den Gailirer das vorhandene Baar: 
geld, 4000, auszubändigen. Die als Si: 
cherbeitspoften vor der Banf aufgeitellten | 
Kerle zogen durch ihr ebenjo zweckloſes wie 
lebhaftes Feuern eine Schaar Neugieriger ; 


Das wir thun. 


Es dürfte manchen unjerer Leier inte- 
reſſiren zu erfahren, wie wir die „ichlechten 
Zeiten“ beftehen. Mit Genugthuung kön— 
nen wir janen, daß es ung bisher gelungen 
ift unſer Arbeitsperional in Thätigfeit zu 
erhalten und dab mir zeitweile jogar ge— 
zwungen waren Ueberzeit machen zu laſſen. 








Nieren, 
Blut 
und Leber 


Bücher aller Art, deutſcheu. engliſch, 
Tapeten (WBand:Papier). 


herbei und verwundeten zwei Bürger tödt- Unſere vorzüglicen Einrichtungen ermög- 
ih. Von dem Indianer-Territorium aus ; lichen es uns, bedeutend mehr Arbeit zu lei⸗ 
befinden fih Mannſchaften auf der Verfol: | ften als uniere acht Zeitichriften und die ver: 
ſchiedenen Bücher u. ſ. w. für die Gemein: 


werden burch den Gebrauch des alten be= 
faunten ſchweizer⸗-deutſchen Heilmittels regu⸗ 


Eine hölzerne Gabel 


Importiren Bücher 


—4'4 


Direct vom Ausland. 


504 Mlain Str,, Uewton, Kan. 





Neueſte Nachrichten. 
En Ausland. 


Defterreih-Ungarn. Troppau, 
9. Mai. An einer Grube bei Polniſch-Oſt 
rau (Bezirks-Gericht Oderberg) veriuchten 
heute Früh ausitändige Grubenarbeiter ihre 
an der Arbeit befindlichen Kameraden zu 
verjagen. Gensdarmerie fam letzteren zu 
Hülfe, und es entipann fich ein heftiger 
Kampf. Das Neiultat war ein grauenvolles. 
Neun der Aufrübrer blieben todt auf dem 
Plate, und ein Dutzend oder mehr wälzten 
fi in ihrem Blute. Entſetzt ftoben die Ue— 
berleb Adern nad; allen Richtungen ausein= 
ander. Sie drohen aber zurüdzufehren, um 


wegen des Todes ihrer Genojjen blutige | 
Rache an den Gensdarmen und Grubenbe: | 


fißern zu nehmen. Die Behörden find je: 
doch auf alle Fälle vorbereitet. 
Großbritannien. London, 7. 
Mai. In den bei Waltham Abbey, 15 Mei: | 
len von bier gelegenen „Gordite Worfs 
fand heute Nachmittag eine Erplofion, die | 
vierte im Zeitraum eines Jahres, jtatt. | 
Taujende von Flafchen mit jalpeterjaurem 
Salz und Schwefeliäure erplodirten plöße | 
lih auf bis jetzt nicht aufgeflärte Weiie. | 
Vier Berlonen wurden getödtet und dreißig 
verlegt. Durch die Erplofion gerieth ein | 
30 Yards entfernter Schuppen, in welchem | 
ji) eine Nitroglvcerinniederlage befand, in | 
Brand, wodurd eine zweite Exploſion vecz ! 
uriacht wurde. Zum Glück befand ſich Nie 
mand in dieſem zweiten Schuppen, To daß 
der Hauptichaden durch die erfte Erplofton | 
angerichtet wurde. Die meiſten der verletz: ! 
ten Perſonen waren durch herabfallendes 
Glas und Trümmer getroffen worden. Die | 
Verlegungen find in den meiiten Fällen 
unbedeutend, und nur drei Berionen waren 
jo ſchwer verlegt, daß fie nach dem Hoipital | 
geichafft werden mußten. Theile der Körper | 
der vier Getödteten wurden in großer Ent 
fernung von der Stelle, an weldyer der 
Schuppen geftanden, aufgefunden. | 


Rupland— Berlin, 7. Mai. Während | 
eines judenfeindlichen Aufruhrs in Graje | 
wo in Ruifiich- Polen machten mehrere Ar: 
beiter einen Angriff auf jüdiiche Padenbe | 
figer und plünderten deren Läden und 
Wohnhäuier. Militär wurde zur Däm- 
pfung des Aufvuhrs herangezogen, und | 
nad) einem beftigen Kampfe, in welchem die | 
Soldaten mit gezogenen Sübeln vorgingen, | 
wurden die Ruheſtörer auseinander getrie: | 
ben. Bier der Arbeiter blieben todt auf dem | 
Plaße, hundert derjelben waren verwundet. 

St. Petersburg, 9. Mai. Die Bolizei ift 
angeblich einer neuen weitverzweigten Ni: 
biliftenverjchwörung auf die Spur gefom: 
men. Es jollen in Verbindung mit deriel 
ben bereitö über hundert Berionen verhaf: 
tet worden jein. 

Petersburg, 11. Mai. Außer den vierzig 
Studenten, welche unlängft auf den Ber: 
dacht hin, Nihiliften zu jein, verhaftet wur: 
den, find gleichzeitig andere Studenten in 
Moskau, Twer und Smolensf verhaftet 
worden. In Moskau wurde außerdem eine 
von den Studenten für die Anfertiaung ni 
biliftiicher Flugſchriften benugte Drucker 
preffe beſchlagnahmt. 

PBetersburg, 12. Mai. Während des 
Diterfeites haben fih im ſüdlichen Ruf 
land ſehr ernstliche antijemitiiche Unruhen 
zugetragen, wobei mehrere Berionen ihr Le 
ben einbüßten. In Jekatherinoslaw grif: 
fen Schaaren feitlich gefleideter Arbeiter im 
legten April während eines Wochenmarf 
tes die jüdischen Befiger von Verfaufsbuden 
an, und die Ausichreitungen verbreiteten 
fich ihnell über den ganzen Ort. In der 
Mitte einer Straße wurde ein Faß mit Pe: 
troleum angezündet und die von den Juden 
gehaltenen Läden wurden erbrocen und 
ausgeraubt, während die Eigenthümer miß: 


den umgeworfen und zertrümmert. Am 
nächſten Tage wurde die Braink'ſche Eiſen— 
fabrif von Truppen umringt, um die Ar: 
beiter zu verhindern, in den Ort zu fommen 
und die Unruhen zu erneuern. Hundert 
Aufwiegler wurden verhaftet. 
Griehenland. —Athen, 7. Mai. Hier 
und in Atalanta wurde heute abermals ein 
beftiger Erdftoß veripürt. Paſſagiere, welche 
ſich an Bord der die Meerenge von Guboea 
durchfahrenden Dampfer befanden, jagten, 
daß fie deutlich das durch den Erditoß ver: 
uriachte Zittern der Erde bemerft hätten. 
Dasielbe ſei jo heftig geweien, daß ein Theil 
der Befeftigungen von Chalkis Dadurd) zer: 
| ftört wurde. 





Inland. 
St. Louis, Mo., 6. Mai. Aus Arcola, 
| $U., wird gemeldet, dad jener Ort und Um— 
| gegend von einem verheerenden Hagelichauer 
| heimgejucht wurden, durch welchen nament:= 


lich die Saatfelder ſchwer beſchädigt wur— 


den. 





San Antonio, Ter., 7. Mai. Bon 
| Neuem ergeht von der nothleidenden Bevöl 

ferung von Zapata County, Teras, ein Ruf 
um Unterſtützung an die Welt. In demiel 

ben beißt es, daß die Hunaernden Leute zu 
einem ſolchen Grade von Verzweiflung ge: 
trieben find, daß fürzlich zwanzig derjelben | 
einen Anariff auf einen Geichäftladen ma⸗ 
chen wollten, um Lebensmittel zu erlangen. | 


| Der Angriff wurde noch rechtzeitig durch | 


Dertheilung von Nahrungsmitteln abge: | 


wandt. | 


Die Dürre in jener Gegend hat | 


jet jeit vier Jahren angehalten, und in 


dem ganzen County it feine Wagenladung | 
Gras zu finden. ES ift der einzige Bezirk) 
im ſüdöſtlichen Teras der nicht von den! 
kürzlichen ſchweren Regengüſſen heimgeiucht | 
worden iſt. | 

Sainespille, 


Ter., 8. Mai. Die| 


Chickaſaw Nation ijt von einem der ihlimme | Gataftrophe werden wird, da das Dorf in 


jten Wirbelwinde, von denen man jemals 
dort gehört hat, heimgeiucht worden. Es 
wurden nicht weniger als zwanzig Häuier 
umgemeht; unter dieien befand ſich das 
von J. E. Humphrey und jeiner aus jechs 
Berionen bejtehenden Familie bewohnte 
Haus. Das Gebäude wurde vollitäntig 
zeritört und die Bewohner wurden nad al: 
len Richtungen bingeichleudert. Frau Hum 
phrey erlitt dabei einen Arm- und Schädel: 
yruch und wird wahricheinlich ihren Ber: 
letzungen erliegen, ebenio der zehnjährige 
Sohn Frank. Die anderen Witglieder der 
Familie wurden leicht verlegt. Die Zäune 
wurden auf Meilen im Umkreiſe niederge 
worfen und auch das Vieh hatte ſchwer zu 
leiden. 

St. Louis, Mo., 11. Mai. Der „Poſt 
Dispatch” wird aus Browning, Mo, ge: 
meldet: „Gus“ Meets, jeine Frau und 
vier Kinder wurden geftern Abend in der 
Nähe eines Strobichobers ermordet auf: 
gefunden. Die Mörder find verhaftet und 
werden wahricheinlich der Volksjuſtiz zum 
Opfer fallen. Meeks wohnte mit jeiner 
Familie zu Milan und befand fih auf dem 
Wege nach Browning, um Verwandte zu bes 
juchen. Als fie an dem Haie George Tay: 
lor's vorbeifamen, ſchoß der Leßtere auf fie, 
und Meeks wurde auf der Stelle getödtet. 
Seine Gattin und jeine Kinder wurden 
dann, mit Ausnahme eines neunjährigen 
Mädchens, mit der Art erichlagen. Die 
Leihname wurden in einem Strobichober 
verſteckt. Die Mörder hielten auch das 
neunjährige Mädchen für todt, doch das 
jelbe fehrte ins Bewußtſein aurüdf und gab 
an wer die Mörder ſeien. Die Polizei tit 
Letzteren auf der Spur und bat bereits 
verichiedene Verhaftungen vorgenommen. 
Meeks war vor Kurzem durch Gouverneur 
Stone aus dem Zuchthauſe entlaffen wor: 
den, damit er in einem Vichdiebitahl: Pro: 
ceffe, in welchen er jelbit verwickelt war, 
gegen William und George Taylor als 





handelt wurden. Viele Juden veriuchten fich 
auf Fuhrwerken zu flüchten, aber dieie wur: 


Zeuge auftreten fünnte. 





gung der Nauber, doch iſt es biäher zu 
feinem Zujammenftoß zwiichen den Verfol⸗ 
gern und den Verfolgten gekommen. 

St. Anne de la Garde, Queb., 9. 
Mai. Heute Morgen find zwei weitere Häu: 
fer in den Fluß geſtürzt. Zweihundert Dann 
find beichäftigt, die große Canadiich:pacifi= 
ſche-Eiſenbahnbrücke zu retten, obgleich man 
faum glaubt, daß dieielbe den Fluthen wi— 
derftehen wird. Daß die Bewohner diejes 
Dorfes in großer Aufregung find, iſt jelbft= 


‚schaft erfordern. 





verftändlich. Genen 10 Uhr geitern Mor: 
gen bemerkte der Farmer Ulrich Boisfevert, 
deſſen Eigenthum von 15 Acres oberhalb 
der canadiich pacifiichen Brücke gelegen ift, 
daß fein Land raich weggeriffen wurde und 
mit Hülfe einiger Nachbarn begann er dann 
feine Habieligfeiten in Sicherheit zu brin= 
nen. Raum war er damit fertig, als er jein 
Haus von den Wogen des Flufies fortgerii= 
ien ſah. Das Land rings um dasielbe ver: 
ſchwand allmälig und die fyarıner beichloi- 
ien ſofort, dem Beiipiele Boisſeverts zu 
folgen und auch ihre Habe in Sicherheit zu 
bringen. Wegen der Blößlichfeit der Cata— 
ftrophe war es unmöglich die Gebäude zu 
retten und in furzer Zeit jah ein anderer 
Farmer, Namens Jean Briere, wie jein 
Haus und feine Scheune den Fluß bins 
ahgerifien wurden. Leute, die am öſt— 
lihen Ufer des Fluſſes mohnen, und 
nördlich von der Eijenbahnbrüde, fingen 
an, ihre Möbeln in Sicherheit zu brin: 
gen. An manden Fällen wurden dieſel— 
ben nach dem eine Meile entfernten un: 
teren Ende des Dorfes getragen. Bis jeßt 
find zwölf Häuſer und ebenjo viele Scheu: 
nen fortgeriffen worden. Ein Berichteritat 
ter, der auf der Eiienbahnbrüde ftand, 
fonnte jeben, wie das öftliche Ufer des Fluſ— 
ies jo reißend ſchnell verichwand, daß im 
Zeitraum zweier Stunden ein Ader Land 
hinter einiaen Wohnungen von Fluffe, der 
wie ein Mühlbach daheritrömt, weggeriſſen 
wurde. Das Waſſer ift etwa 15 Fuß von 
der Eiſenbahnbrücke entfernt und io gewal— 
tig tft die Strömung, daß fein Schiffer mit 
einem Boot hinauszufabren wagt. Einſt— 
weilen ift es unmöglich zu jagen, tie die 


unmittelbarer Gefahr ichtwebt. Mehrere 
Farmen an der anderen Geite des Fluſſes 
find durch die Ueberſchwemmungen arg be= 
ihädigt worden. 





Die altbewährte Holgergaltungs = Anftrich» 
farbe Carbolineum Anenarius 
65 Cents per Ballone in Faß von 50 Ga 
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frachtfrei und fahfrei an Beftellers Bahnſtation gelie- 

fert. Bezahlung nah Empfang der Waare ober auf 80, 

60 oder 90 Zage Zeit. 17,91 —16,'95 
Verwendet Sarbolineum, wenn euch etwas an ber 

Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä 

neries, Zäunen, Dädern zc. gelegen ift 
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Die Melodien 
— der — 

Frohen Botſchaft 

von G. Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden.......... sie 
Mit Ziffern, » 
Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 1dc 

Ber Dutßend. .$1.50 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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Chicago, ZU. 
Sommermwerzen, No. 2 
Wintermweizen, No. 2 
Mais 
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Roggen, No. 2 
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Viehmarkt. 
833.40 4. 55 
Kühe, Bullen ꝛc. ....... .... 270-8.80 


Stiere. 


Wir ſind vielmehr im 
Stande ein aut Theil Kundenarbeit zu 
thun und beichäftigen uns bejonders mit 
dem Druden großer Auflagen von Catalo— 
gen, Flugichriften, Zeitungen, Büchern u. 


d 


j. w. 

Im Nachitehenden giebt unjer Geichäfts- 
führer eine Schilderung deſſen mas er ſah, 
als er fich unlängft in Geichäftsangelegen= 
heiten in Chicago aufbielt. | 
Vor einiger Zeit erhielten wir von Dr. 
Peter Fahrney in Chicago den Auftrag, 
600,000 Zeitungen und Flunichriften zu 
druden; Diejelben wurden pünktlich zur 
feftgeießten Zeit fertia und in zwei Tiefe: 
rungen von je einer Garladung nad Chi: 
cago gebracht. Unſere Arbeit wurde einer 
gründlichen Prüfung unterzogen, erwies 
fih als zufriedenftellend, und ter ausbe— 
dungene Betrag wurde uns nad) VBorlegung 
der Rechnung unverzüglich ausbezahlt. 

Am 1. Maid. %. ſprach unier Geſchäfts— 
führer wieder bei Dr. Fahrney in Gejchäfts- 
angelegenbeiten vor und wurde aufs zubor= 
fommendjte empfangen. Nach ungefähr ein= 
ftündiger Unterhaltung, während welcher 
fich bei dem Beiucher der lebhafte Wunsch 
regte, die Sehenswürdigfeiten des Hauies 
in Augenschein zu nehmen, machte der Doe— 
tor den Vorichlag, einen Gang durd das 
Gebäude zu unternehmen, der fich in der 
Folge als höchit intereffant erwies. _ 

Der erfte Raum den wir betreten ift eine 
aroße Office, welcher der ältefte Sohn des 
Doctors voriteht. Bon beionderem Intereſſe 
in dieſer Office ift die Abtheilung, in welcher 
die in etwa zwölf Sprachen geführte 
Gorreipondenz beiorgt wird, wozu eine Anz 
zahl Buchhalter und Schnellichreiber ver: 
ichiedener Nationalität angeftellt find. Hier 
fommt auch die modernite Einrichtung für 
das Diftiren von Briefen zur Anwendung, 
nämlich der Phonograph, welcher den em— 
figen Schnellichreibern die vorher hineinge— 
jagten Worte widergibt. 

Ein anderer Gegenitand von hohem An: 
terejje, den wir auf unierer Wanderung bes 
gegnen, iſt eine Sammlung jeltener alter 
Bücher in einen großen feuer= und einbruch- 
fiheren Gewölbe. Dieſe Bücher ftammen 
aus der Hinterlafferichaft des eriten Dr. 
Fahrney. Unter Anderem enthält dieſe 
Sammlung eine alte deutiche Bibel, die im 
Sabre 1757 gedruckt worden iſt, Sauer’s 
Geſang- und Melodienbuch und zwei Bünde 
mebdiciniicher Werke, gedrudt von Lauren 
tius. Die letteren ftammen aus der eriten 
Zeit nach der Erfindung der Buchdrucker— 
funst, und find daher von hohem Wertbe. 
Dieie Bücher waren das Gigenthum des 
aus der deutichen Schweiz ftammenden Dr. 
Peter Fahrney, der vor mehr als einem 
Sahrhundert in Lancaſter, Pa., lebte und 
der Großvater des befannten Dr. Peter 
Fahrney in Chicago iſt. Außer dieſem 
feuerficheren Gewölbe find noch fünf andere 
vorhanden, in welchen Briefe und andere 
Schriftſtücke, die fich jeit vielen Jahren an— 
gelammelt haben, aufbewahrt werden. Ei: 
nes der wichtigften Bücher ift dasjenige, in 
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find, und diejes wird niemal3 in's Ge— 


fie einmal im 
und Vortheile bei den verichiedenen Arbei— 
ten fennt, io 3. B. bei Handhabung von. 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
‚der wird nicht ohne dieſe Gabel jein, wenn 


fie irgendwo zu befommen ift und fein Far: 
mer bat eine vollftändige Einrichtung ohne 


ichiedlichen Arbeiten. 
Wgenten verlangt in jeder Anfiedlung 


frei unter gewiſſen Bedingungen. Wegen 
näherer Auskunft jowie um Preislifte wende 
man fich gefälligit an 


4—29'94 
Man erwähne die „Rundſchau.“ 


F.und;, Beib- und Werfiderungs: 


Barm-Anleihen zu den niedrigften Zinfen 


Raten. 


allen Plätzen Europas. 


(hen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 


Rettung3- Anker mit Zuverfiht anwenden. 


und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittheilungen 
Über die wunderbaren Curen biefer fegensreihen Heil- 
methode, fowie die nöthige Anleitung zur Selbfibe 


fandt. 


Letter Drawer W. 
Man büte fih vor Fälfhungen und falſchen Propheten. 


welches die einlaufenden Zeuanifje geflebt | 


ie ein jeder armer zu jhäßen weiß, der 
elit hat. Wer deren Güte 


eu, Stroh, Flachs, Kleefamen, 
erfte, ſowie zum Gebrauch in der Scheus 


indem fie Schuß vor Verlegung gewährt), 


iejelbe. Ich mache drei verichiedene Arten 
um vortheilhaften Gebrauch bei unter: 


enen anjehnlichen Rabatt. Mufter: Gabel 


PETER B. AMSTUTZ, 
BLUFFTON, OHIO. 


© 3%. Glaajfen, 


Deutiches 


Gefchäft. 


eine Sperialität. 

Verfichert gegen Feuer und Sturm_in 
en beiten Geſellſchaften zu den niedrigiten 
Verfauft Dcean:Billete für den 
torddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
22’93--21’94 
Dffice unter der Erſten National-Bant. 

Newton, Kanſas. 





Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(?ud Baunfeibtismus genannt.) 
Ein fiheres und zuverläffiges Heilmittel. 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 


eboten haben, kann man biefes Heilmittel als letzten 
Tauſende 
on Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurden, 
aben durch bie Anwendung biefelben ihr Reben gerettet, 


andlung aller Krankheiten, findet man in meinem 

ehrbude (16. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 

«ar Krlänternbe Sirculare werben portofrei une- 

Nur allein et und beilwirkerb zu e-balten von 
John Linden, 

Special-Arzt der Cranthematiſchen Heilmethobde, 

Dffice 140 Arcade, 

Eleveland, Obio, 


1094 -9'95 





Das Horricon=Spinnrad. 

er Patentirt. 

Diejed Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, jpinnt 
befjer, iſt Schöner, bequemer und 
dauerhafter alö andere. Preis: 
vier Doll. Beitellungen adreifire 

RUNDSCHAU. ELKHART, IND. 





mölbe eingeichloffen wie die anderen Bücher, 
Die Deden werden einfach zugeſchloſſen. 
Der Doctor hat feine Angit, daß ihm diejes 
Buch jemals von Einbredern fortgetragen 
wird, denn es ift anerfanntermaßen das 
größte Buch in der Welt. Sechs Männer 
find erforderlich es zu tragen. 

Drei von den fünf Stockwerken jtehen 


tors, die tüchtige Geichäftsleute find. Das |; 
fünfte Stodwerf iſt der Vorrathsraum, in 
welchem riefige Mengen Kräuter und Wur— 
zeln untergebracht iind. Im nächiten Stock: 
werfe fieht man werthvolle Majchinen, die 
von einer Dampfmaichine von 25 Pferde: 
fräften getrieben werden und in denem die 
verichiedenen Beitandtheile zubereitet wer: 
den. In einem anderen Stodwerf jehen wir 
eine große Anzahl Mädchen emſig an der Ar— 


den mir portofrei ein Album mit fünfzig 
prächtigen Abziehbildern, von denen jedes 
N Stock! 13x33 Zoll aroß ift und die im Ganzen 
unter der Aufjicht der drei Söhne des Doc: | jiber hundert Figuren enthalten, wie: Men: 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


und Glaubensbekenntniß ber Mennoniten, nebſt For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Ordinatie; 
von Biſchöfen (Aelteſten) Predigern, Diaconen u.r 

von Benjamin 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet ner Boft 50 Sta 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Das Reueſte!! 


Beluftigend für Jung und Alt. 
Abziehbilder. — Für 15 Cents ‘en: 


chen, allerlei Thiere, Blumen, u. ſ. w. 
Eby’s Rirchengefchichte 


Eby. Das Bud ift in Leder ge · 





beit des Füllens, Verforfens, Gtifettirens 
und Einpadens der Flaihen, während na= 
bebei ein Dußend Arbeiter das Verpaden in 
Kiſten zum Verſandt beiorgen. 

Das eigentliche Laboratorium, in welchem 
die Medicin zuiammengefeßt wird, nimmt 
das erſte Stockwerk ein und fteht unter der 
perfönlichen Auflicht des Doctors. Mittelft 
einer Glasröhre, die durch jeine Privatoffice 


Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut- 


Sie heilt wehen Hals, Brandmwun: 
den, 
Flechten, 


krankheiten und Verletzungen iſt 


Caddy's Salbe. 


Quetſchungen, Geſchwüre, 
geſprungene Hände, 


lirt: Sorni's Alpenkräuter Blut- 

Beleber, 

Bright's Nierentrantheit war bis- 

ber immer von jogenannten regelmäßigen 

Nerzten al3 unheilbar betrachtet, aber eine 

milde botaniiche Arzneı, wie 

Forni's Alpenfräuter 
Blut-Beleber, 

it eim gutes Gegenmittel und, wie viele 

andere Krantheiten, weicht auch dieſe feiner 

Wirkungskraft. 


Schreibt für „Krankenbote““, neueſte Ausgabe. 
Er wird koſtenfrei verſandt, wenn man ſich wende: an 


Dr. Peter Fahrney, 
112 & 114 S. Hoyne Ave., Chicago, Ill. 
1—25’94 


Danforth’s automatilcher 


Werbefrerter Sihleitapparat, 


(Batentirt.) 








Danforthy’s Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Scyleifer iit einer der einfachiten und beften 
Scleifapparate im Marfte. Gr fchleift zwei 
Seiter des Mähmejjers zu gleicher Ze't 
Er it jo einfach in feiner Zuſammenſtel— 
lung, daß Jedermann damit Tiichtiges leiten 
fan. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurd die Erhitzung des zu fchleifenden Ge— 
genjtandes vermieden wird. Man kann ebenio 
gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werfzjeug damit 
ichärfen. 

Der Stein ijt ein fogenannter Gorundum, 
nächſt dem Diamanten der härtejte Stern, ben 
es giebt; er überdauert zwei oder .drei ge 
wöhnliche Schleifiteine und fann ſowohl tro— 
den als naß gebraucht werden. 

Diefer Schleifapparat erweift fich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nugen. 
Preis 23.50. Ausſchließliche Verfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab» 
gegeben. Beitellungen adrejfire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Weckſtimme. 
Eine Sammlung chriſtlicher Lieder, von 
K.H. Albinus, nebſt etlichen andern chriſtli— 
chen Geſängen. Schön gedruckt und in Lein— 
wand gebunden, mit Goldtitel. 160 Sei— 
ten. Vreis, portofrei 28 Cts. Per Dutzend 
$3.00. Zu beziehen von 
F. Chr. Ortman, 
Marion Jnect., Turner Co., 8. 
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Der Blinde jehend! 

Zwei Jahre lang war ich blind und die 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde Dadurch wieder jehend. Sch 
fannAugenleidenden belfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunst probir: haben. Auch 
heile ich eine Perſon aus jedem Tomnihip 
unentgeltlich, wenn fie zu mir fommt. 
Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 
Augenleidende können dieſes Seilmittel 
bejichen von 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 


Box 186 CROSWELL MICH 
Sanilac Co. 219 


Die Geſundheit zu erhalten und 





Dak. 
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Preiſe von Jedermann 
leicht zu bezahlen. 


Schweine. 4,90 —5.85 
2... NEN 2.10— 3.60 
Lämmer 2.60 -4.10 


Krankheiten zu verhüten iſt die erſte 
und heiligſte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nachgenannte Werk iſt Jeder— 
mann, der ſich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns beſchaffen 
ift und wıe er jeınen Körper ın ge= 
funden und franten Tagen mit Aus— 
Ichluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf's Belte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Xehrbud der naturgemäßen (medicin« 
lojen) Heilweife und Gejundheitspflege, 
von E. Bil. Mit 234 in den Text 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octav, 
1250 Seiten. [Preis, in jhönem Ein« 
band, 82.00 bei portofreier Zuſen— 
dung. ] 

I Von diefem Werte find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Ex— 
emplare verfauft worden. Tauſende 
bon Nerzten verloren gegebene Srante 
find durch die natürliche Heilweiſe ge— 
rettet morden. Beſtellungen adreffire 


man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


14 Karat 


Gold plattirt, 


Endet und dieſe Ameige mit 
Exzer genauen Adreſe und 
Str erhaltet biefe Uhr per 
Grprei zur Anſicht. Eine 
OGerantie für 5 Jahre, 
fowie Kette und Berlogue 
werben mitgeiandt. Dentt Ihr 
nad) Beſichügung ber br, fie 
4 tit preiswerth, zabıt unieren 
m Epezial-Preis 82.75 und fie 
4 it Ener. Eie ift fhön gravirt, 
4 gerantirt für ben Preis bie 
4 genen gehendite hr ber Welt, 
Bug und im Ausfeben einer echten 
J maſſiv goldenen Uhr gleich zu 
er Schreibt foiort, dene 
tejelbeC Hierte wird nicht wies 

der gemacht. 
TRE NATIONAL W’P’G 

& INPORTING (0. 

353 Drarborn St., Chleaso, Ilb 


141-3694 


Kopfgrind u. Wunden irgendivelcher 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 
Caddy's Salbe heilt Hämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlſchlagen. 

Caddy's Salbe wird in Blechbüchien ver: 
ichickt, groß genug um mehrere Berionen 
damit auszuheilen. Da ſie ihre heiliame 
MWirfung nie verliert, fann te auch jahre: 
lang aufbewahrt werden. Gebrauchsanmei: 
fung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Gets. 

Das Recept zu dieſer Salbe ift ein Erb: 
aut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasielbe einer’ leidenden Menichheit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beitätigen alles was von 
ihren beiliamen igenichaften behauptet 
wird. — Beitellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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Der Bermittler. 
Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
fojten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Gent: Für jede Seile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten. 
Bei öfterer Einſchaltung stellen ſich die 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Sur 2 Boden = und 5 Gents ertra für 
” jede zeile über fünf az 


läuft, ift er im Stande jeden Tropfen Blut: 
Beleber zu unterjucdhen, bevor er auf Fla— 
chen gefüllt wird. 

Nach den zahlreichen Fuhrwerken zu ur: 
theilen, die Yaduna um Ladung nach den 
verichiedenen Bahnhöfen ichaften zur Weis 
terbeförderung ins ganze Land wie auch ins 
Ausland, beiteht eine fait unbegrenzte Nach— 
frage nah Dr. Veters Blut: Beleber. 

Der Geichäftsführer der 
Mennonite Publishing Co. 


Englischer Catalog 
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Milwantee, Wis, 
Weizen, No.2 
Gerſte No. 2 


Schreibt nad 
unierem 
Zlluſtrierten 
Katalog. 
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Kalender & Handbud) 
für Hühnerzüchter. 
64 Seiten, Gedruckt au’ beitem Buchp: pier. 
Ueber 50 Abbildungen Beichreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelfranfpeiten. Recepte für Vieh: 
pulver. Ein ſchön ausgeitattetes Bud) (eng: 
lich). BEI” Preis nur 100 Man adrejjire 
2-49 C, C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S. A. 
und erwähne die Rundidau. "ag 
rs 


ı1!B8Bücdber!!! 
Bibeln, Teftamente, Bibliihe Geſchichten 
Choralbücher (einjtimmige), A-B⸗C-⸗, Buchſta 
bir- und Leſebücher, Geiangbächer, jowie auch 
verschiedene chriſtliche Bücher u. Kalender ſind 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 
Henderson: York Go.. Neh. 


Dietrih Philipp’s Handbüchlein 
von der qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienfi 
für alle Liebbader ber Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 
zubammengeflellt. 450 Seiten, Lederband unb amei 
Säließen. Ver Tot ER t.An 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Minneapolis, Mint. 


Weizen, No. 1, nördl 
a .. 
No.1, hart... 


St. Louis, Mo. 
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und Vorrichtungen 


ſind vorzügliche Heilmittellohne Anwendung von Droguen) 


Rheumatismus 

Sciatica 

Lumbago 

Hartleibigkeit 

Verdauungsbe— jeden Geſchlechts 
ſchwerden Weibliche Schwäche 

und zahlreiche andre Krankheiten. Nähere Auskunft 


darüber giebt 


* 
Unſer Großer Illuſtrierter Katalog. 
Derſelbe enthält Abbildungen unfrer Gürtel und Vor— 
richtungen, Preije derjelben,jowie beſchworene Zeugnifie und 
Portraits von Geheilten und noch andere wertvolle infor 
mation. Diejer Katalog ift in Engliich, Deutih, Schwediſch 
und Normwegiich gedrudt und wird gegen Einiendung von 6 

Cents frei an irgend eine Adrefje verichidt. Adrefiiere 


THE OWEN ELECTRIC BELT 
AND APPLIANCE CO., 
201-211 STATE STREET, 
CHICAGO, ILL. 


Das größte eleftriiche Gürtel Etablifiement in der Welt. 
Ermwähnt dieje Zeitung wenn ihr an uns ſchreibt. 


Die 
größte 
Wohlthat 
für die 
leidende 
Menſchheit. 


Nieren: und 
2eberleiden 
Nervöſe 

Krankheiten 


Viehmarkt. 
N — — — — — ——— —— $4.15—4.75 
5 i 4.80—5.40 

2.40—8.85 





für jede Einjchaltung. | FE Lall, 


Sa 4 
und 3 Cents ertra für 


. \ 

8 1.75 f 
2 „ 223] 
ein halbes Jahr 83.25 01 Zeile über fünf 
„ » ganzes „ 4.50) für jede Einihaltung. 
18” Durchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müjjen voraus» 
bezahlt werden. Für Beträge unter 91.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 


Adrefie: Rundschau, Elkhart, Ind. 


daß Jeder, der eine farm, 
Verlangt ein Pferd, eine Kuh oder 


irgend ſonſt etwas zu verfaufen, zu kaufen 
oder zu vertaufchen wünscht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 

dak jeder Geihäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerkſamkeit der 
Rundſchauleſer auf feine Waaren zu lenfen 
mwünfcht, an diejer Stelle eine Anzeige ein» 
ſchalten läßt. 


” 


" 


a 





Viehmarkt. 
82.25—5.30 
1.75—3.50 





Wartet 
nicht. 
Schreibt heute. 


(137—G)—13 


4.004 40 


Omaha, Neb. 
Biebmarft. 














4.05—5.20 





